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Stahlgurt- und Stahlgliederbänder als Ersatz für Gummigurtbänder im Ruhrbergbau.
Von Bergassessor H. B a r t l i n g ,  Herten (Westf.).

Die angespannte  Devisenlage u nd  die zunehm ende 
R ohs toffverknappung zw ingen auch den Bergbau, dem 
E rsatz  von devisenbelasteten R ohstoffen  e rhöh te  Auf
merksamkeit zu schenken. Im folgenden w ird  die 
F rage geprüft,  ob u nd  in welchem U m fang  sich 
G um m ibänder durch S tah lgurt-  oder  S tah lg lieder 
bänder  ersetzen lassen. Die E rö r te ru n g  soll sich, ohne 
daß Anspruch auf eine e rschöpfende  B ehandlung des 
G egenstandes  e rhoben  w ird , auf die Verhältn isse im 
R uhrbergbau  beschränken. H ervorgehoben  sei, daß  es 
sich h ier um  eine zw anglose  Z usam m enste l lung  
eigener und  von ande re r  Seite mitgeteil ter  Betr iebs 
e rfah rungen  handelt.  M an  kann  sicherlich über  eine 
derart ig  wichtige u nd  vielseitige F rage  gete il ter  
M einung sein, schon deshalb, weil sich die v o r 
l iegenden B etr iebserfah rungen  und  -ergebnisse auf 
die verschiedensten  V erhältn isse  beziehen und  in E r 
mangelung zuverläss iger  U nter lagen  nur  eine be 
schränkte Vergle ichsm öglichkeit  bieten. In diesem 
Sinne wollen die nachstehenden  A usführungen  zum 
Austausch der  Ansichten u n d  E rfah rungen  anregen  
und  damit zur  L ösung  einer dringlichen Aufgabe bei
tragen.

Entwicklung und Einsatz der Förderbänder.

Gummi- u nd  S tah lg liederbänder  für den Bergbau 
w erden  von einer  ganzen  Reihe von F irm en geliefert. 
Die E in füh rung  des S tah lgu r tfö rderbandes  ist der  Z u 
sam m enarbeit  de r  H oesch-K ölnN euessen  AG. und  der 
M aschinenfabrik  G ebr.  Eickhoff in Bochum zu ver 
danken. N achdem  es jener  1931 gelungen  war,  den 
ersten  deutschen S tah lgu r t  kal t  zu walzen, ha t  sich 
die F irm a Eickhoff um die w eite re  D urchbildung  der 
S tah lg u r tfö rd e rb än d e r  bis zur  Betriebsreife bem üht 
und  darf  dahe r  fü r  sich in A nspruch  nehmen, in dieser 
H insicht bahnb rechend  vo rgegangen  zu sein.

Die H ers te l lung  sämtlicher B änder erfo lg t  im 
Inland. W ä h re n d  der  G u m m ig u r t  w egen  der  V erw en 
dung  von K autschuk o d e r  Balata für  die Deckplatten  
und  von B aum w olle  fü r  die G ew ebeein lagen  ein stark  
devisenbelastetes F ö rde rm it te l  ist, hande lt  es sich 
beim S tah lgurt  u n d  S tah lg liederband  — w enn  man von 
der zusätzlichen E rzeinfuhr abs ieh t — um  rein 
deutsche Erzeugnisse .  Nach der  S ta t is t ik 1 w aren  die 
genannten B andar ten  im R uhrbergbau  wie folgt e in 
gesetzt:

Bandart
Jahresende 

1929 1932 | 1935 
km 1 km | km

Gurtbänder aus Gummi oder Balata
S tah lg liederbände r ...............................
S ta h lg u r tb ä n d e r ....................................

6,0
5,8

13.9
12.9

75,8
12,6
4,1

1 Glückauf 72 (1936) S. 749.

D araus  erg ib t  sich ein Einsa tzverhältn is  der  ve r 
schiedenen Bänder in der  au fge füh r ten  Reihenfolge 
von e tw a  1 8 : 3 : 1  am Jahresende  1935. N euerd ings  
w erden  auch G ew ebegur te  u n te r  B enutzung von 
»Buna«, dem synthetischen Kautschuk der  I. G. F a rb e n 
industrie ,  hergestellt.  W egen  des hohen  Pre ises ,  de r  
e tw a  50 o/o über  dem von norm alen G ew ebegur ten  
liegt, haben sie b isher  nur  in beschränktem  U m fang  
E ingang  im Bergbau gefunden. G um m i- und  S tah l
g liederbänder  w erden  seit m ehr als 10 Jah ren  a n 
gew endet,  so daß  auf d iesem G ebie t  reichliche Be
t r iebse rfah rungen  zur V erfü g u n g  stehen. Ihre E n t 
wicklung kann  im g ro ß en  und ganzen  als ab 
geschlossen gelten.

S tah lgurte  f inden rege lm äß ig  seit 1935 u nd  B una 
bänder  e rs t  in jü n g s te r  Zeit  V erw endung .  Die h ie r 
mit gem achten  E rfah rungen  bieten d ahe r  n u r  b e 
schränkte Möglichkeiten für  den Vergleich mit den 
ändern  Bändern.

Die Werkstoffeigenschaften der einzelnen Förderbänder.

Die F ö rd e rb ä n d e r  stellen an den W e rk s to f f  eine 
Reihe von A nforderungen , von denen als w ichtigste  
zu beachten s ind : l . h o h e  Bruchfestigkeit  gegenüber  
Zug- u n d  Biegebeanspruchung, 2. g ü n s t ig e r  Füllquer-  
schnitt,  3. ger inges  G ewicht,  4. Unempfindlichkeit  
gegenüber  dem F ö rd e rg u t  sowie gegen  mechanische 
B eanspruchung, 5. lange Lebensdauer  und  6 . P re is 
würdigkeit .

F e s t i g k e i t .

Die Bruchfestigkeit  gegen  Z ug b ea n sp ru ch u n g  
spielt insofern eine Rolle, als davon die g röß tm ögliche  
B elastung u nd  Länge des F ö rd e rb a n d es  abhängen .

Die Z ugfestigkeit  des G um m igurte s  w ird  aus der 
Breite u nd  Zahl de r  G ew ebeein lagen  errechnet und  in 
kg  je cm E inlage ausgedrückt.  Am gebräuchlichsten  
sind  G u rte  mit 4 - 5  Gew ebeeinlagen, 2  mm s ta rker  
Deckschicht auf der  Lauf- u nd  T ra g se i te  sowie 600 
bis 800 mm Breite. M an kann  heute m it einer  Z u g 
festigkeit der  G ew ebeein lagen  von e tw a  60 kg  in der  
Längsr ich tung  rechnen. D anach  w ü rd e  die Z u g fe s t ig 
keit eines G ew ebegurtes  von 60 cm Breite und  
5 Einlagen 60 -60 -5 =  18000 kg betragen . Die B ruch 
deh n u n g  in der  L ängsr ich tung  solcher G ew ebeein lagen  
erreicht bis zu 25 o/o. Die Zugfes tigkeit  des in den 
Deckplatten  von G ew ebegur ten  verw ende ten  G um m is  
beläuft sich auf  e tw a  1 2 0 -180  k g /cm 2, die D ehnung  
längs u nd  quer  auf 3 5 0 -4 0 0  o/o.

D er  S tah lgu r t  h a t  eine Bruchfestigke it  von 80 kg 
je m m 2 u nd  eine B ruchdehnung  in de r  L ängsr ich tung  
von n u r  10 o/o. Ein S tah lgu rt  von 600 mm Breite und  
1 mm Dicke w eis t  dem nach eine Z ugfes t igke i t  von 
600-1  -80 =  48000 kg  auf. In diesem Falle ist also die
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Bruchfestigkeit des S tah lgurtes  3 mal so g roß  wie 
die des G um m igurtes ,  w äh rend  um gekehrt die B ruch
dehnung  des le tz tgenannten die des S tahlgurtes  um 
150 o/o übertr ifft .  Bei S tahlgliederbändern  be träg t  die 
Bruchfestigkeit der Laschenketten zusammen etwa 
45000 kg.

Hinsichtlich der Bruchfestigkeit gegen Z ugbean 
sp ruchung  ist der G um m igurt  den beiden ändern 
Bandarten  weit unterlegen. Die gleiche G üteziffer läßt 
sich bei ihm nur  durch eine erhöhte  Zahl von Einlagen 
erzielen. Da der Preis jedoch etwa im Verhältnis  zur 
Einlagenzahl steigt, ist diese Möglichkeit aus G ründen 
der  W irtschaftlichkeit begrenzt. Außerdem  läßt sich 
die M aßnahm e in technischer H insicht nicht immer 
empfehlen, weil die Biegungsempfindlichkeit mit zu 
nehm ender Dicke des Bandes wächst.  Die in dem 
N orm blat t  DIN BER G  2102 festgelegten Güteziffern 
für  Gummi- und  Gewebeeinlagen sind seit 1935 für  
das Inland außer  Kraft gesetzt. Es bleibt der freien 
Vereinbarung  zwischen Lieferer und Besteller ü b e r 
lassen, bestimm te Gütezahlen  festzusetzen. Daher 
m uß der  Käufer mit ungewöhnlichen Abweichungen 
rechnen, ganz abgesehen von sonstigen U nannehm lich 
keiten, wie langfris t iger  Lieferzeit, unverbindlicher 
P re isges ta l tung  usw. In le tzter Zeit ist die Z ugfes tig 
keit des Gum m is und der  Gewebeeinlagen noch g e 
sunken, weil Rohstoffe  von teilweise unterschiedlicher 
G üte  verarbe ite t w erden  müssen. Dies w ird  aber e r 
höhten Bedarf infolge verkürzter  Lebensdauer zur 
Folge haben. Eine Änderung dieser Sachlage ist v o r 
e rs t  nicht abzusehen, w eshalb  dem Stah lgurt-  und 
S tahlgliederband, die in unveränderlicher G üte  h e r 
gestellt w erden  können, erhöh te  Bedeutung zu 
kommt. — Neuerdings w erden  in g rö ß e rm  Umfang 
B unabänder angeboten, die so viel verschleißfester 
sein sollen als G um m ibänder  aus natürlichem K aut
schuk, daß ihr höhere r  Preis  durch längere Lebens
dauer  ausgeglichen wird. Der Beweis dafü r  ist aber 
wohl noch durch längere Betr iebserfahrung  zu e r 
bringen.

Die g rö ß te  B iegebeanspruchung erfahren  S tahl
g u r t  und  G um m igurt  beim Abrollen über die A n tr iebs 
und  Endtrommel. Die G röße  der  B iegebeanspruchung 
häng t vom Trom m eldurchm esser  ab. Außerdem  w ird  
das auflaufende Band im O bertrum m  durch das  A n
t r iebsdrehm om ent noch zusätzlich auf Zug  bean 
sprucht.  U n ter  Berücksichtigung der bisherigen E r 
fah rungen  sollen fü r  die am meisten  benutzten  8  bis 
10 mm starken  G um m ibänder  die T rom m eldu rch 
m esser  4 0 0 - 5 0 0  mm, beim 1 mm starken S tah l 
g u r t  dagegen  1000 mm nicht unterschreiten . Be
zeichnet D den T rom m eldurchm esser  u nd  s die B and 
s tärke in mm, so erg ib t  sich die Beziehung D =  50 s 
beim G um m igurt  und  D =  1000 s beim Stahlgurt.  
M ithin ist der S tah lgurt  hinsichtlich der Biege
beanspruchung 20 mal empfindlicher als de r  G um m i
gur t .  Je kürzer  das Band und  je g rö ß e r  die F ö rd e r 
geschw indigkeit  ist, desto  häufiger un terl ieg t das  
B and der  Biegebeanspruchung; d ieser U m stand  übt 
w iederum  einen wesentlichen Einfluß auf die Lebens
d aue r  aus.

Das S tahlgliederband scheidet bei d ieser  Betrach
tu n g  aus, weil die Laschenketten und  die dam it ver 
n ie teten Muldenbleche auf 150 mm geteilt sind und 
über  K ettensterne  von 520 mm Teilkre is-Durchm esser  
der  T rom m el ge fü h r t  werden .

F ü l l q u e r s c h n i t t .

Der Füllquerschnitt  ist deshalb  wichtig, weil das 
P roduk t aus Füllquerschnitt  und F ö rde rgeschw ind ig 
keit die Leistung eines Bandes bestimmt. N eben der 
Bandbreite ist die A usführung  als Flach- oder  Muldeu- 
gu r t  und  mit oder ohne Seitenleisten für den F ü llquer 
schnitt entscheidend.

G um m ibänder  können in beliebiger Breite h e r 
gestellt werden. W egen des beschränkten  Raumes 
un tertage haben sich jedoch b isher  Bandbreiten  von 
0 ,6 - 0 ,8  m als die zw eckm äßigsten  erw iesen. Ein 
wesentlicher Vorzug des G um m ibandes  bes teh t darin, 
daß man es gem uldet verw enden  kann. H ierdurch  läßt 
sich die Förderle is tung  bei g leicher Bandbre ite  um 
8 0 -1 0 0  o/o steigern.

S tah lgurtbänder  sind bisher aus verschiedenen 
G ründen  nicht gem uldet w o rd e n 1. A ußerdem  ist es der 
H ütten industr ie  bisher nicht möglich gew esen , S tahl
gur te  von mehr als 600 mm Breite zu walzen, w ährend  
man beim Stahlg liederband w egen  seines hohen G e 
wichtes e r fahrungsgem äß  über eine Breite von 550 mm 
nicht h inausgeht.  Diese Nachteile geg en ü b er  dem 
bre item  und gem uldeten  G um m igurt  ha t  man aller
d ings durch die E inführung  von festen  u nd  losen 
Seitenleisten von 100-150  mm H öhe  beheben können, 
so daß man theoretisch  die gleichen Füllquerschnitte  
zu erreichen vermag. Die »künstliche« V erg röße rung  
des Füllquerschnittes h a t  aber eine Reihe von N ach
teilen zur Folge, auf die noch e ingegangen  wird.

G e w i c h t .

Das G ew icht des F ö rd e rg u r te s  is t für  den V er
schleiß, die Handlichkeit  in engen G ruben räum en  und 
die Stärke des A ntriebsm otors  von B edeutung. Das 
G ewicht je lfd. m b e trä g t  beim S tah lg u r t  5 kg, 
beim G u m m ig u r t2 5 - 1 0  kg (je nach der  Band
breite, Gummideckschicht u nd  E in lagenzah l)  und 
beim S tah lg liederband  50 kg. F ü r  den Antrieb 
von G um m igurten  und  von S tah lgurten  braucht 
man bei einer  Beaufsch lagung  von 120 t /h  und 
einer söhligen F ö rd e ru n g  bis zu 500 m übere in 
s tim m end e tw a 2 0 - 3 0  PS, w äh ren d  ein S tah lg lieder 
band  6 0 - 6 5  PS erfo rdert .  D ieser doppel te  bis d re i
fache K raftbedarf  des S tah lg liederbandes w irk t  sich 
besonders  ungünstig  aus, w enn  der  Antr ieb  w egen 
der G rubenverhä l tn isse  nicht v e rs trö m t w erd en  kann. 
Bekanntlich verhalten  sich die K raftkosten  von Elek
tr iz itä t und  Druckluft wie 1 : 9. Aber auch in anderer  
H insicht macht sich das hohe G ew icht in u n a n 
genehm er W eise geltend. Mit Rücksicht auf den V er 
schleiß be träg t  die F ö rdergeschw ind igkeit  des S tah l 
g liederbandes durchschnittl ich 0 ,6  m /s und  soll 0 ,8  m/s 
in keinem Falle überschreiten, w äh ren d  sich die 
F ö rderle is tung  bei Stahl- und  G um m igurten  im Ver
hältnis zur F ördergeschw indigkeit  s te igern  läßt.

L e b e n s d a u e r .

Ein unbed ing ter  Nachteil des G um m igurte s  ist 
seine Empfindlichkeit gegen  mechanische Bean 
spruchung, wie sie beim Gleiten, Schleifen und  B eauf 
schlagen durch scharfkantiges  F ö rd e rg u t  auftritt .  
Hierbei ist vor allem an die F ö rd e ru n g  von G ro b 
bergen zu denken (Sandstein , Sandschiefer  usw .) .  Die

1 Z u r  Zeit laufen V ersuche ,  bei denen  m an statt d e r  b ish e r  üblichen 
drei tei ligen  M ulden tragro llen  S ch raub e n fe d e rn  ve rw en d e t ,  de re n  P re is  nur  
6 0 %  des jen igen  d e r  en t sp re chen d en  M uld en trag ro l len  be t räg t.

2 Die V erw en d u n g  von N atur- o d e r  syn thet ischem  K autschuk bed in g t  
keinen G ew ich tsun tersch ied .
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Ablösung der  Gummideckschicht ru ft  in feuchten  Be
tr ieben ein Faulen der G ew ebeein lagen  hervor. V er 
letzungen des G ew ebes haben eine Schw ächung des 
t ragenden  Q uerschnit tes  zur  Folge und  bilden häufig 
die U rsache von Bandrissen und  dam it von u n a n g e 
nehm en F örde rs tö rungen .

Beim S tah lgurt-  und  S tah lg liederband  sind die 
Empfindlichkeit beim Anlaufen an har te  G egenstände  
und  die Beschädigung durch eingeklemmte Stücke des 
F örde rgu te s  nachteilig.

Die Lebensdauer der F ö rd e rg u r te  w ird  g e w ö h n 
lich nach der  geförderten  T onnenzahl angegeben, 
obwohl daraus  die wirkliche B eanspruchung und 
Leistung nicht zu erkennen sind. W enn  ein G u r t  z. B. 
nach 300000 t  abgelegt w ird ,  so kann diese Last über 
100 oder  500 m gefö rder t  w orden  sein. Im ers ten  Falle 
hätte der G u r t  30000 tkm und  im zweiten Falle 
150009 tkm geleistet. T ro tzdem  ist die Beanspruchung 
des ersten  G urtes  höher  und  seine Lebensdauer dam it 
geringer.  Die geleis teten Tonnenk ilom eter  bilden 
d aher  keinen M a ß s tab  fü r  die H a ltbarke i t  und Lebens
dauer  eines F ö rde rgu r te s .  Dazu komm en noch eine 
Reihe von Betr iebsum ständen, die sich rechnerisch 
schwer erfassen  lassen. Streb-, Strecken- oder  B rem s
fö rderung , feuchter  oder  trockner  Betrieb, scharf 
kantiges oder  rundkörn iges  F ö rde rgu t ,  gleichmäßige 
oder  ungleichm äßige B elastung  (Spitzenbelastung), 
schlechte o d e r  g u te  W a r tu n g  usw . spielen für  die 
Lebensdauer de r  F ö rd e rg u r te  eine wesentliche Rolle, 
so daß  die A ngaben  h ierüber in weiten  Grenzen 
schwanken. U n te r  der V orausse tzung  gleicher d u rch 
schnittlicher B e tr iebsbedingungen  verhä lt  sich 
schätzungsw eise die Lebensdauer von S tah lgu r t 
bändern  zu der  von G u m m ib än d e rn 1 und S tah lg lieder 
bändern wie 200000 t :  400000 t :  6 0 0000  t -  1 : 2 :  3. 
ln welchem M aße die für  S tah lgu r tbänder  an 
genom m ene Zahl zutrifft,  w ird  e rs t  ihr verm ehrter  
Einsatz erweisen, eine längere Lebensdauer ist jedoch 
wahrscheinlich.

K o s t e n .

U nter  Berücksichtigung der  geschätz ten  Lebens
dauer w erden  nachstehend  die fü r  die Beurteilung der 
W irtschaftlichkeit m aßgebenden  Kosten der  verschie
denen Bandarten  verglichen.

H ier ist zu unterscheiden zwischen den Kosten 
für A ntr iebsköpfe u nd  Kehrrollen sowie für  B and 
gestell und  F ö rd e rg u r t .  Die A nlagekosten  für  A n 
tr iebskopf und  Kehrrolle stellen sich wie fo lg t:

Antriebskopf 
ohne Motor 

M

Kehrrolle

M

Zus.

M

Gummiband 650 . . 2000 400 2400
Gummiband 800 . . 2700 500 3200
Stahlgurt 600 . . . 2850 1850 4700
Stahlgliederband 550 3500 800 4300

Danach ergeben sich fo lgende G esam tkosten :

Förderlänge 
1U0 m 300 m 500 m
M im M /m  M im

Gummiband 650 . . 24 8,00 4,80
Gummiband 800 . . 32 10,67 6,40
Stahlgurt 600 . . . 47 15,66 9,40
Stahlgliederband 550 43 14,33 8,60

1 Mit A usnahm e d e r  in d e r  S t r e b fö rd e ru n g  e ing ese tz ten  G u m m ib än d e r .

Hierbei ist die B e tr iebserfahrung  berücksichtigt, daß 
man mit sämtlichen Bändern bei söhligem Betrieb 
F örderlängen  bis zu 500 m erreichen kann. Die 
Kosten fallen also jeweilig im Verhältnis zur  s te igen 
den Förderlänge .

Bis zu 500 m genügen  beim G um m i- u nd  S tah l 
gu r tb an d  bei söhliger  F ö rd e ru n g  30-PS-M otoren, die 
e tw a 2000 M  kosten  und eine Belastung von 20 und 
4 ,M auf 100 und  500 m Förderlänge  ergeben. Wie 
bereits e rw ähnt ,  m uß der  A ntr iebsm otor  bei S tah l
g liederbändern  m indestens doppel t  so s ta rk  sein wie 
bei den übrigen  Bändern.

Die Kostenuntersch iede der g enann ten  A ntr iebs 
vorrichtungen sind aber von u n te rg e o rd n e te r  Be
deutung, w enn m an bedenkt, daß  sich ihre Lebens
dauer  über  w en igs tens  5 Jahre  e rs treck t und daß  ihr 
Unterschied  im ungünstigs ten  Falle (S tah lgur t  600 
gegenüber  G um m iband  650) rd. 2300 M> beträgt.  D as 
selbe g il t  von dem Bandgestell , dessen Kosten bei 
gleichfalls fünfjäh r iger  Lebensdauer (mit Ausnahm e 
von S trebbändern)  etwa be tragen :

M/m
Gemuldetes Gummiband 650 33
Gemuldetes Gummiband 800 38
Stahlgurt 600 .......................... 33
Stahlgliederband 550 . . .  32

D er  wichtigste K osten träger  ist bei F ö rd e rb a n d 
anlagen der  F ö rd e rg u r t  selbst,  wobei man bedenken 
muß, daß  für  jedes F ö rde rm e te r  2 m G u r t  no tw end ig  
sind. Z u r  Zeit ist mit nachstehenden  Preisen  zu 
r ec h n en :

MI m
Stahlgurt . . .  9
Stahlgliederband 34 
Gummigurt 650 . 30 (Buna 45 M)
Gummigurt 800 . 40 (Buna 60 M)

Die Anlagekosten  verha lten  sich also wie 1 : 3,8: 3,3 
(5) : 4,5 (6 ,8 ). Angesichts d ieser  e indeutigen  Ü ber
legenheit des S tah lgurtes  erscheint es zunächst e r 
staunlich, daß er bisher keine s tä rkere  Aufnahm e im 
Bergbau gefunden hat. Beim Vergleich der  W ir t s c h a f t 
lichkeit ist aber  nicht n u r  der  Beschaffungspreis,  so n 
dern  auch die Lebensdauer zu berücksichtigen.

N im m t man an, daß  sich die L ebensdauer  der
verschiedenen F ö rd e rb a n d ar te n  bei gleichen Betriebs
bed ingungen wie 1 : 2 : 3  verhält, so e rg ib t  sich 
daraus,  daß  bei W irtschaft lichkeitsvergle ichen die 
Anlage- oder  E rsatzkosten  von S tah lgurten  mit 300 o/o 
und  die von G um m igurten  mit 150°/o gegenüber  dem 
S tah lg liederband  mit 100 o/o einzuseUen sind. Eine 
solche G egenübers te llung  fü h r t  zu fo lgendem  E r 
gebnis:

Gurt

Mim

Bandgestell

M im

Gesamtkosten

MI m

Stahlgurt 600 . . . 54 33 87
Stahlgliederband 550 68 32 100
Gummiband 650 . . 90 33 123
Gummiband 800 . . 120 38 158
Bunaband 650 . . . 135 33 168
Bunaband 800 . . . 180 38 218

Hierbei sind  die Ersatz te ilkosten  für  das  B and 
gestell und  der  ger inge  P re isun te rsch ied  zwischen 2- 
und 3teiligen M uldenrollen  beim G um m iband  nicht 
berücksichtigt.  Aus diesen Zahlen, die a l lerd ings bei 
dem w ichtigsten  K osten träger ,  dem F örd e rg u r t ,  
m angels  ausre ichender  Vergle ichsm öglichkeiten  auf
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Schätzung beruhen, spricht e indeutig  die w ir tschaf t 
liche Überlegenheit des S tahlgurt-  und S tahlglieder 
bandes gegenüber  dem Gummiband. W enn  man 
tro tzdem  das G um m iband  bis heute stark bevorzugt 
hat, so liegt das neben einer Reihe von unbestre itbaren 
betrieblichen Vorteilen hauptsächlich daran, daß es 
ers t  infolge der R ohs toffverknappung und der vor 
geschriebenen Beimischung von synthetischem K au t
schuk zw angsläufig  verteuert w orden  ist. In den 
letzten 3 Jahren  h a t  sich der Preis bei sinkenden G ü te 
ziffern verdoppelt  und sich ers t  dadurch die Auf
merksamkeit w ieder mehr den S tahlbändern zu 
gew andt.

Erörterung der Eignung von Stahlbändern.

Die bisherigen A usführungen haben gezeigt, daß 
die S tah lbänder nach ihrem allgemeinen Verhalten 
einen Vergleich mit dem G um m iband  nicht zu scheuen 
brauchen. Jede Bandart hat ihre Vorteile und N ach
teile. Der Einsatz eines B andförderers  w ird  daher 
un ter  diesem G esich tspunkt fü r  die jeweilig v o r 
liegenden V erhältnisse zu prüfen sein, wobei die A n
lage- und  Ersatzkosten  auf G rund  dervoraussichtl ichen 
Beanspruchung und  Lebensdauer meistens den A us
schlag geben. In d ieser  Hinsicht is t zu erwarten, daß 
Stahlbänder mehr als bisher E ingang finden und die 
gew ohnhe itsm äßig  bevorzugten G um m ibänder in zu 
nehmendem Maße verdrängen  werden.

Im folgenden sei nunm ehr aufgezeigt, in welchem 
Umfange sich das Gummiband durch S tahlbänder e r 
setzen läßt. M aßgebend sind hier in ers te r  Linie die 
vorliegenden Verhältnisse. Die neuzeitlichen Be
strebungen in der Fördertechnik un tertage gehen d a 
hin, nach Möglichkeit »Fließbetriebe« zu schaffen, d. h. 
die Kohle unter  Ausschaltung des F örderw agens  tu n 
lichst schnell vom Abbaustoß zur H aup tfö rdersoh le  zu 
bringen. Für die Bergezufuhr gilt dasselbe in u m 
gekehrter  Förderr ichtung. Grundsätzlich ist zwischen 
Strebförderung, S treckenförderung  und B rem s
fö rderung  zu unterscheiden, weil sie verschiedene 
Anforderungen an das Förderm itte l stellen.

S t r e b f ö r d e r u n g .

In Streben wird  das G um m iband schwerlich durch 
Stahlbänder zu ersetzen sein. Dies gilt zunächst 
hinsichtlich der beschränkten Raumverhältnisse. Die 
durchschnittliche Flözmächtigkeit im Ruhrgebiet be 
träg t  rd. 1,2 m. Rechnet man für die Senkung des 
H angenden  und den S trebausbau je 10 cm, außerdem 
die no tw endige freie H öhe zwischen O berkante Band 
und Unterkante Ausbau mit mindestens 20 cm ab, so 
verbleibt eine freie H öhe von 0,8 m. Bei G um m i
bändern be träg t  die G esam thöhe des Bandgestells 
2 5 0 -3 5 0  mm und die der Antriebsstelle e tw a 500 bis 
600 mm. Bei diesen Abm essungen sind die Betr iebs 
sicherheit des Gum m ibandes und sein Einsatz bei mehr 
als 1 m Flözmächtigkeit gewährleistet.  Beim S tah l 
gu r tband  dagegen be träg t  die H öhe bis Oberkante 
Seitenleiste 600 mm. Mit Rücksicht auf die Biege
beanspruchung soll der D urchm esser  der A ntr iebs 
und Kehrtrommel 1000 mm nicht unterschreiten; e n t 
sprechend betragen die M indestm aße des A ntr iebs 
kopfes: H öhe  1250 mm, Länge 1830 mm, Breite
2100  mm.

Die H öhe des Antriebskopfes beschränkt also die 
Einsatzmöglichkeit des S tah lgurtbandes  auf Flöze von 
mehr als 1,7 m Mächtigkeit. Man könnte zwar die

Antriebs- und Kehrtrommel in die Strecken verlegen, 
müßte dann aber das H angende  oder  Liegende im Streb 
in Streckennähe nachreißen. G anz  abgesehen  von den 
damit verbundenen Kosten ist diese M aßnahm e schon 
mit Rücksicht auf die Sicherung und  U nte rha l tung  der 
Strecken ausgeschlossen.

W eiterhin ist die dauernde O r tsv e rän d e ru n g  des 
S trebbandes zu bedenken, da es dem Vorrücken der 
Abbaufront folgen muß: Dies se tzt ein schnelles Z e r 
legen und Zusam m enbauen  der B andanlage voraus. 
H ier versagt das S tah lgurtband  m angels  geeigneter  
lösbarer Verbindungen, denn die bisher e rprobten  
haben kein befriedigendes Ergebnis  gezeitigt. Bekannt
lich w ird  der S tah lgurt  durch kaltes, überlapptes  
Nieten endlos gemacht, wobei die 8  mm starken 
Aluminiumnieten in Abständen von 30 mm einreihig 
gesetz t werden .  Mit Rücksicht da rauf  ist er  bei der 
V erw endung von Abstreifern in der  Förderr ich tung  
nicht um kehrbar,  sofern man die meistens übliche an 
s toßende Überlappung anwendet.  A ußerdem  muß man 
ein S tah lgurtband  w egen seiner »Seitensteifigkeit« 
noch sorg fä lt iger  nach der  S tunde verlegen als ein 
Gummiband. Schließlich darf  der Bandneigungswinkel 
bei A ufw ärts fö rderung  14°, bei A bw ä r ts fö rd e ru n g  12° 
nicht überschreiten.

S tahlgliederbänder sind w egen ihres hohen G e
wichtes von insgesam t 145 kg je lfd. m fü r  das  Um
legen und damit für die S treb fö rde rung  ungeeignet.

W enn sich das G um m iband  hier nicht durch Stahl
bänder  ersetzen läßt, so bleibt doch noch die Möglich
keit, w ieder in s tä rkerm  M aße zur R u tschenförderung  
überzugehen. Die Schüttelrutsche ist das  unem pfind 
lichste und auch das billigste S trebförderm itte l,  
w enigs tens w as die A nlagekosten betrifft.  Ihr Kraft
bedarf ist allerdings m indestens doppel t  so g ro ß  wie 
der  einer Bandanlage, und ihre Leistung sinkt mit 
abnehm endem  Einfallen, ln H och le is tungss treben  und 
bei geringem  Einfallen wird  daher  die Schüttelrutsche 
keinen vollwertigen Ersatz  für das G um m iband  bieten, 
weil sie den A bbaufortschritt  und  die flache Bauhöhe 
beschränkt.  In einem solchen Falle m üssen Einfallen, 
A bbaufortschritt  und flache Bauhöhe auf das 
güns tig s te  Verhältn is  gebrach t w erden .  Die hin- und 
hergehende B ew egung der  Schüttelru tsche s teht der 
V ers trom ung  des Antriebes h indernd  im W ege. Dieses 
Problem ist zw ar technisch schon lä n g s t  gelöst, 
die elektrische Schüttelru tsche aber b isher  nur in 
beschränktem U m fange e ingeführt  w orden . Schließ
lich bleibt noch zu erw ähnen, daß  die Schüttelrutsche 
nicht aufw ärts  zu fö rde rn  vermag, w as  beim G um m i
band bis zu 18° möglich ist.

S t r e c k e n f ö r d e r u n g .

Wesentlich anders  ges ta l te t  sich der  Vergleich 
zwischen Gummi- und S tah lbändern  in de r  Strecken
fö rderung . Es sei vorw eggenom m en, daß  es hier 
grundsätz lich  w enn auch mit einigen Nachteilen 
möglich ist, Gummi- durch S tah lbänder  zu ersetzen, 
weil 1. die F ö rderung  überw iegend  söhlig  erfolgt,
2 . genügend  freier Raum vo rhanden  ist, 3 . die Band
anlagen orts fes t  ver lager t  sind u nd  4. mit S tahlbändern  
annähernd  gleiche Förderle is tungen  wie mit G um m i
bändern  erzielt werden.

In Strecken bildet die s ö h l i g e  F ö rd e ru n g  den 
Normalfall und bietet im allgemeinen keine besondern  
Schwierigkeiten. Schwierig w ird  sie e rs t  dann , wenn 
es sich um ein s ta rk  welliges L iegendes handelt.  Mit
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dem G um m iband  lassen sich diese Sättel und Mulden 
leicht ausgleichen; w en ige r  anpassungsfäh ig  ist d a 
gegen der  S tahlgurt.  Die Ü berw indung der  H ö h e n 
untersch iede m uß innerhalb  der G renzen  möglich sein, 
die durch die zulässigen Bandneigungsw inkel gegeben 
sind. Bei ge r inger  Belastung und  s ta rker  V orspannung  
kann sich der  O b erg u r t  von den T rag ro l len  abheben. 
Dies bedeu te t  aber einen ver r inger ten  Füllquerschnitt  
und  un te r  U m ständen, w enn  sich der G u r t  mit seiner 
scharfen, nu r  1 mm starken  Kante über die Seiten
leisten erhebt,  eine S icherhe itsgefährdung . Ein G eg e n 
mittel von beschränkter  W irkung  sind die Druckrollen. 
H öhenuntersch iede w erden  am bes ten  durch U n te r 
k lotzung mit Holzschwellen ausgeglichen. Beim S tah l 
gliederband  ist d ieser Nachteil w egen  des hohen G u r t 
gewichtes von 50 kg m nicht zu befürchten.

Der Q u e r s c h n i t t  d e r  A b b a u s t r e c k e n  ist in 
folge der Be tr iebszusam m enfassung  heute g rö ß e r  als 
früher. Da man mit durchschnittl ich 2 ,5—3,5 m Breite 
und 2 —3 m H öhe  rechnen kann, haben die A b 
messungen der  Antr iebs-  und  Kehrrollen sowie des 
Bandgestells, die bei S tah lbändern  erheblich g rößer  
sind als bei G um m ibändern ,  u n te rgeo rdne te  Bedeu
tung. D er  geräum ige S treckenquerschnitt  e r laub t zu 
dem eine übersichtliche und  bequeme W ar tung .

Die o r t s f e s t e  V e r l a g e r u n g  der S treckenbänder 
ermöglicht die B enutzung schwerer  Bauteile. So kann 
z. B. bei einem fü r  die B erge fö rde rung  d ienenden S tah l 
g liederband  das tägliche Vorse tzen der  2,5 t  schweren 
Antriebsstelle mit Hilfe eines Fahrges te l ls  einfach und  
schnell erfolgen.

D er  Seitensteifigkeit des S tah lgurtes  läß t  sich in 
sofern R echnung tragen ,  als die nach der  S tunde auf- 
gefahrenen  Strecken ein genaues  Ausrichten erlauben, 
so daß  die Bandkanten  n irgend  anlaufen. Bei quel len 
der Sohle bes teh t  außerdem  die Möglichkeit, dieser 
G efahr  durch Aufhängen  des Bandgestells  am 
Streckenausbau zu begegnen.

Allgemein ist die theore tische L e i s t u n g  eines 
Förderbandes.

Q  =  3600 F • v • k in t/h , 
worin  bedeute t:  Q  die stündliche F ö rde rm enge  in t, 
F den F üllquerschnitt  in m 2, v die F ö rde rgeschw ind ig 
keit in m/s, k das  Schüttgew icht in t / m 2 (k =  0,8 für 
Ruhrkohlen). Aus dieser F orm el ist ersichtlich, 
daß F üllquerschnit t  und F ördergeschw indigkeit  die 
Leistung eines F ö rd e rb a n d es  bestimm en. D er th e o re 
tische Füllquerschnit t  b e t rä g t  beim

m2
Stahlgliederband 550 ....................  0,05
Stahlgurtband 600 .......................... 0,06
gemuldeten Gummiband 650 . . 0,033
gemuldeten Gummiband 800 . . 0,05

Beim Stah lg liederband  w ird  mit 550 mm 1. W . und 
100 mm Bordhöhe, beim S tah lgu rt  mit 600 mm B and 
breite und  rd. 100 mm übers tehende r  Seitenleiste 
gerechnet.  Die F ö rde rgeschw ind igkeit  b e t räg t  heute 
meistens 1 m/s. N ur  S tah lg liederbänder  dürfen  mit 
Rücksicht auf ihren Verschleiß eine H ö ch s tg esch w in 
digkeit von 0 ,8  m /s  nicht überschre iten .

F ür  die verschiedenen F ö rd e rb ä n d e r  ergeben  sich 
dann fo lgende t h e o r e t i s c h e  F ö rde r le is tungen :

t/h
Stahlgurtband 600, Q =  3600 • 0,06 • 1 • 0 , 8 .........................170
Stahlgliederband 550, Q =  3600 0,05 0,8 0 ,8 . . . . 115
Gemuldetes Gummiband 650 und 800 (Qx und Q2)

Q2 =  3600 • 0,033 1 • 0 , 8 .....................................................95
Q2 =  3600 0,05 1 0,8 ..............................................  144

Die theoretische Förderle is tung  ist jedoch ein 
R echnungsw ert ,  der p raktisch  nur  un te r  den g ü n 
s tigsten  Verhältn issen  bei söhliger  F ö rd e ru n g  und 
ganz g le ichm äßiger  Aufgabe des F ö rd e rg u te s  erreicht 
wird. Bei S tah lgurten  ist die Leistung w egen  des 
wechselnden Füllquerschnittes  und  des S treuver lus tes  
(seitlicher Durchfall zwischen Band und  Seitenleisten) 
mit e tw a 25 o/o ge r inge r  anzusetzen. Die S tunden 
leistung des S tah lgurtbandes  kann bei den genann ten  
Betriebs Verhältnissen mit rd. 130 t  angenom m en 
w erden . D emnach ist die F ö rderle is tung  des S tah l 
g u r tes  nur  um rd. 10 o/o und  die des S tah lg liederbandes 
nur  um rd. 20  o/0 ger inger  als die des gem uldeten  
800 mm breiten G um m ibandes .

F ö rde rbänder  sind al lerd ings nicht nach ihrer 
stündlichen Durchschnitts le is tung , sondern  nach der 
Spitzenleistung zu bem essen. Dies g il t  im besondern  
bei täglichem Verhieb d e r  ganzen  A bbaufront,  der 
durch den normalen Betr iebsablauf Kohlen-, Umlege- 
und  Versatzschicht gekennzeichnet ist. In der  Kohlen
schicht verteilt sich die anfallende F ö rde rm enge  nicht 
e tw a  gleichmäßig auf die gesam te  Schichtzeit, sondern  
sie w ird  hauptsächlich im zweiten Dritte l der  Schicht 
gew onnen , nachdem sich die H au e r  in den Kohlenstoß 
»eingekerbt« haben.

S tah lbänder  können ebenso wie G um m ibänder  bis 
zu 50 o/o über las te t  w erden .  D am it lassen sich die 
Spitzenle istungen im allgemeinen bew ältigen. Das 
S tah lgurtband  kann  außerdem  wie das G um m iband  
durch E rh ö h u n g  der  F ö rdergeschw ind igkeit  eine e n t 
sprechende F ö rde rs te ige rung  erzielen, w as sich durch 
einfache Ä nderung in der  Übersetzung des Getr iebes 
erreichen läßt.

Die F ö rderle is tung  der  S tah lbänder  is t für  die 
meisten Verhältn isse ausreichend. H ierzu  w erden  
nachstehend  einige K ennz iffe rn 1 aus dem R u h rb e rg 
bau für  die flachgelagerten  Flöze m it 0 - 2 5 °  Einfallen 
— das H aup te insa tzgeb ie t  der  B and fö rde rung  — m it 
geteil t.

Lagerungs
gruppe

Mittlere 
Förderung 1935 

t

Bauhöhe

m

Abbau
fortschritt

m

0 -  5° 
5 -2 5 °

389
224

197
143

1,28
0,90

B etriebspunkte  m it m ehr als 400 t  w aren  an der 
G esa m tfö rd e ru n g  mit n u r  6,4 o/0 beteiligt. Bei 400 t 
Schichtleistung und  7 h F örderze it  b e t räg t  die d u rch 
schnittliche S tundenbe las tung  der  Bänder rd. 60 t, 
w äh ren d  S tah lbänder  das D oppelte  zu leisten v e r 
mögen.

B esondere  Beachtung  verd ien t die Übergabe vom 
S trebförderm itte l  auf das S treckenband. M it dem V o r 
rücken der  A bbaufron t  m uß das S treckenband  täglich 
dem A bbau fo rtsch r i t t  en tsprechend , d .h .  um  1 - 2  m 
ver länger t  wrerden. Beim Gummi- u nd  S tah lg lieder 
band  ist die V erlängerung  durch  den E inbau  von P a ß 
stücken, beim G um m iband  auße rdem  durch  das  E in 
schalten einer Bandschleife ohne  w eite res  möglich.

Leider bes teh t  diese M öglichkeit beim S tah lgu rt  
nicht.  Die einzelnen G urts tücke  w erd en  in Längen von 
2 5 - 4 0  m hergeste l lt ,  so daß  sich d e r  G u r t  dam it  nu r  
um jeweils 1 2 - 2 0  m ver längern  läßt. M an muß also

> G lückauf  72 (1936) S. 725.
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en tw eder  das S treckenort vorsetzen — soweit es be rg 
polizeilich erlaubt und mit Rücksicht auf den Abbau
druck möglich ist —, oder  man muß eine besondere 
Verbindung zwischen S trebfördermittel und Strecken
band schaffen. Die zweite M aßnahm e bildet bei den 
bisher ausgeführten  Anlagen die Regel, indem ein 
Kurzförderer  (Kra tzfö rdere r  oder Kurzband) zwischen 
Strebfördermitte l und Streckenband eingeschaltet 
wird. Meistens ist der K urzförderer am Streckenaus
bau au fgehängt und fahrbar  gemacht. Auf diese Weise 
braucht das Streckenband nur alle 12 -20  m, en t 
sprechend einer Gurtlänge von 25 40 m, verlängert 
zu werden. Allerdings ist hierbei nachteilig, daß jedes 
Zwischenförderm itte l eine Störungsquelle bilden und 
dam it die Betriebssicherheit gefährden kann.

Ein w eiterer  Nachteil des S tahlgurtbandes ist der 
S trem erlu s t ,  d . i .  das Fördergut,  das zwischen Band
kanten und Seitenleisten durchfällt. Mit Rücksicht auf 
die Sauberkeit und Sicherheit des Betriebes müssen 
un ter  U m ständen alle 100 m B andwärter  bestellt 
w erden, deren Lohnkosten den Bandbetrieb ziemlich 
belasten. Rechnet man mit 2 0 0 M  Lohnkosten je Mann 
und  M onat und einer Förderlänge von 300 m je Band, 
so kann dies bei einschichtigem Betrieb eine Be
lastung von 600 M j  Monat, bei doppelschichtigem 
Betrieb von 1200 M /M ona t oder von 14400 M  Jahr 
bedeuten.

F ü r  das S tahlgliederband bleibt noch zu erwähnen, 
daß es hinsichtlich der Schmierung erhöhte  A nforde
rungen stellt. W ährend  beim Stahlgurt und G um m i
band auf 1 lfd. m 1 -2 Schmierstellen kommen, handelt 
es sich beim Stahlgliederband wegen der  Verwendung 
von Laschenketten (Kettenbolzen) um etwa 30 je m.

B r e m s f ö r d e r u n g .

U nter  Brem sförderung versteht man die Zwischen
fö rderung  von der Abbaustrecke zur H auptsohle. Sie 
kann un ter  einem bestimmten Neigungswinkel au f 
w ärts  oder  abwärts erfolgen. Je kürzer ein F ö rd e r 
weg ist, desto ger inger  sind die H erste llungskosten  
und — was bei druckhaftem Gebirge besonders 
wichtig ist — die Aufwendungen fü r  die Unterhaltung. 
Bei gleicher Seigerteufe sind die flachen Längen dem 
Sinus ihrer Einfallwinkel (Neigungswinkel)  umgekehrt 
verhältnisgleich. F ü r  Winkel von 0 -4 0 ° ,  d .h .  fü r  den 
Bereich, innerhalb dessen geneigte Bandförderung  
möglich ist, g ilt näherungsweise : Verdoppelt man den 
Einfallwinkel, so wird die flache Länge (Bandberg)  
nur  halb so groß.

Die Möglichkeit, hiervon Gebrauch zu machen, ist 
jedoch beschränkt. Bei Förderbändern  findet sie ihre 
G renze in dem Neigungswinkel, bei dem das F ö rd e r 
gu t  auf einem in Bewegung befindlichen Band zu 
rutschen beginnt. Dieser Grenzwinkel ist verschieden, 
je nachdem es sich um ein feinkörniges oder  g ro b 
stückiges F ö rd e rg u t  sowie um schwache oder starke 
Belastung des Bandes handelt. Durchschnittlich be
t räg t  der  zulässige Neigungswinkel bei den üblichen 
Fördergeschwindigkeiten  in der  A u f w ä r t s f ö r d e 
r u n g  beim G ummiband und Stahlgliederband 18°, 
beim S tah lgurtband  14°; in der A b w ä r t s f ö r d e r u n g  
beim G um m iband und Stahlgliederband 15°, beim 
S tah lgurtband  12°.

ln der  Brem sförderung  werden Bänder haup t
sächlich fü r  U nterw erksbaue in Schrägbergen ein 
g ese tz t;  ihre E ignung fü r  die A ufw ärts förderung  ist 
d ahe r  von g rö ß e re r  Bedeutung als die für  die Ab

w ärts fö rderung .  Aus den angegebenen Zahlen geht 
hervor, daß G um m ibänder  hinsichtl ich des zulässigen 
Neigungswinkels durch S tah lg iiederbänder  ersetzt 
werden können. Der Einsatz des S tah lgurtbandes  ist 
insofern beschränkt, als seine N eigung  in de r  A bw ärts 
fö rderung  keinesfalls 12° und in der  A ufw ärts fö rde 
rung 14° nicht überschreiten darf.

Eine Sonderstel lung in der  B rem sförderung  nimmt 
das Stahlgliederband ein, das, mit e ingeschraubten 
Rippen versehen, bis zu 40° aufw är ts  zu fö rdern  ver
mag. Nach Angabe der  F irm a H auh inco  in Essen 
kann die Förderlänge  eines S tah lg liederbandes bei 
120 t  S tundenleistung und 100-PS-Antrieb betragen 
bei 20° Ansteigen bis zu 300 m, bei 25° 250 m, bei 
35° 200 m und bei 40° 175 m.

Bei einer Leistung von 120 t /h  beläuft sich der 
Kraftbedarf  eines mit 18° ans teigenden G um m ibandes 
auf rd. 15 PS und der  eines S tah lgurtes  mit 14° 
S teigung auf rd. 12 PS je 100 m Förderlänge .

In der  A bw ärts fö rderung  lassen sich Bänder, die 
hier a llerdings nur  selten eingese tz t w erden ,  g ru n d 
sätzlich durch andere, billigere F örderm itte l  ersetzen, 
die überdies die W ahl eines s te i lem  Neigungswinkels 
und damit kürzere Förderw ege  ermöglichen. Erw ähnt 
seien h ier nu r  feste und bewegliche Rutschen, Brems
förderer,  Seigerförderer  und  die in jüngs te r  Zeit ein
geführ te  W endelrutsche.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

U nter  Beschränkung auf die Verhältnisse im R uhr 
bergbau wird die F rage  untersucht,  ob u nd  in welchem 
Um fang  sich G um m ibänder  durch S tah lgurt-  oder 
S tah lg liederbänder ersetzen lassen. Z unächs t  werden 
die F ö rde rbänder  in ihrem allgemeinen und u n te r 
schiedlichen Verhalten hinsichtl ich Bruchfestigkeit, 
Füllquerschnitt ,  Gewicht usw. beschrieben und die 
sich daraus  ergebenden N utzanw endungen  aufgezeigt. 
M angels zuverlässiger  Vergleichswerte lä ß t  sich die 
Lebensdauer der verschiedenen B änder nur  schätzen. 
Aus einem Kostenvergleich g eh t  die g ro ß e  Überlegen
heit von S tahlbändern  hervor, wobei man allerdings 
eine Reihe betrieblicher Nachteile in Kauf nehmen 
muß.

Anschließend wird die E ignung  der  S tahlbänder 
fü r  die Streb-, Abbaustrecken- und  BremsförderUng 
geprüft,  ln der  S treb fö rde rung  ist das  Gummiband 
zum Teil entbehrlich. Es kann auf Ausnahm efälle , wie 
Hochle istungsbetriebe mit g rö ß ten  Förderm engen, 
A ufw ärts fö rderung  oder Betriebe mit ger ingem  Ein
fallen, beschränkt werden. S onst  verm ag die Schüttel
rutsche ausreichenden E rsatz  zu bieten, ln Abbau
strecken, wo es sich überw iegend  um söhlige F ö rd e 
rung handelt,  ist es g rundsätz lich  möglich, S tahl
bänder s ta tt  G um m ibänder  zu verw enden. Dies gilt 
auch von der  B rem sförderung , wobei fü r  die A bwärts 
fö rderung  außer  S tah lbändern  noch eine Reihe anderer 
bew ährter  Förderm itte l  zur V erfügung stehen.

Schließlich h äng t  die Beurteilung der  gestellten 
F rage  im Einzelfalle von den jeweiligen Betriebs
verhältnissen ab, wobei ein Vergleich der  Anlage- und 
Betriebskosten den Ausschlag gibt. Es unterliegt 
jedoch keinem Zweifel, daß  der  R uhrbergbau  in 
weitem M aße auf die devisenbelasteten  G um m ibänder  
verzichten kann. Im übrigen ist zu erw arten ,  daß  die 
hohen und noch s tändig  ste igenden Preise fü r  G um m i
bänder von selbst zu einer verm ehrten  Anwendung 
anderer  Förderm itte l führen  werden.
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Neue Wege für die Beurteilung der Aufbereitung von Steinkohlen.
Von Dipl.-Ing. K. F. T r o m p ,  Ingenieur der Domaniale Mijn Maatschappij, Kerkrade (Holland).

(Schluß.)

G e n a u i g k e i t  d e r  V e r t e i l  u n g s z a h l e n -  
b e s t i m m u n g .

Auf den ers ten  Blick erschein t  die G enauigkeit  
dann  am g röß ten ,  w enn die Kurve den g rößtm öglichen  
W inkel mit der  Abszisse bildet, also zwischen den V er
te ilungszahlen  20 u nd  45, weil in diesem G ebie t ein 
Feh le r  von einem H undertte i l  in der  Bestim m ung der  
Verte ilungszahl die kleinste Verschiebung des spezi
f ischen Gewichtes mit sich bringt.  Diese A nnahm e 
t r i f f t  aber nicht zu, weil dieses Dichtegebiet fas t  
im m er sehr wenig besetz t ist. In fo lgedessen  üben die 
anteilm äßigen Analysenfehler,  die beim T ren n en  und 
W ägen  gem acht werden , einen g r o ß e m  Einfluß auf 
die G enauigkeit aus, als der  g ü n s t ig e m  N eigung  der 
Kurve in diesem Dichtegebiet entspricht.

H ierzu kom m t noch ein ande re r  U m stand , dessen 
B edeutung aus dem nachstehenden  Beispiel hervor 
geht. Zur F es ts te l lung  der  Verte ilungszahl der  Dichte
s tufe 1 ,5 5 -1 ,6 0  bei e iner  N u ß - I l l -T re n n u n g  seien in 
10 kg gew aschener  N uß-III-K oh le  31 g  =  0,31o/o der 
D ichtestufe 1 ,5 5 -1 ,6 0  oder  0,25 v /o  der  ungew asche 
nen Kohle d ieser  K ornklasse gefunden  w orden. Im 
S inkprodukt w erden  in derse lben Dichtestufe 0,49 v/o 
gefunden, zusam m en 0,74 v/o. Die Verte ilungszahl ist 
deshalb  =  6 6 0 /0. In 10 kg  N uß III habe ich 31 g der 
G ew ichtsfrak tion  1 ,5 5 -1 ,6 0  festgeste llt ,  d. h. 3 Nüsse. 
W ären  s ta t t  10 n u r  5 kg  N üsse  abgew ogen  worden, 
so hätte  man en tw eder  1 oder  2 N üsse  in de r  G e 
w ichtsfraktion  1 ,5 5 -1 ,6 0  und als V erte ilungszahl 78 
bzw. 55 ermittelt.  Es  leuchte t daher  ohne weiteres 
ein, daß  zur  B erechnung der  Verte ilungszahl die e in 
gew ogenen M engen  en tsp rechend  g ro ß  sein müssen, 
dam it man mit e in iger  S icherheit gute , den T atsachen  
entsprechende W er te  erhält.

Dazu komm t, daß  die ungew aschene N ußkohle  11! 
zwar durchschnittl ich 0,74 o/0 der  A ufgabe aus der 
Dichtestufe 1 ,5 5 -1 ,6 0  en thält ,  daß  aber dieser 
H undertsa tz  sowohl infolge des Verhiebs versch iede 
ner Flöze als auch infolge von Ä nderungen innerhalb 
desselben Flözes d aue rnd  wechselt. A ußerdem  ist bei 
der  Fests te l lung  e iner  Verte ilungszahl das  G e w i c h t s 
v e r h ä l t n i s  zwischen sinkendem  und  in sgesam t v o r 
handenem  Teil e iner  G ew ich tsfrak tion  zug runde  g e 
legt, w äh rend  sich die G außsche  und  daher  auch die 
m athem atische V erte ilungszahlenkurve auf  eine A n 
z a h l  g ründet.  P rak tisch  decken sich diese Zahlen, 
weil fü r  dieselbe D ichtestufe das  G ew ichtsverhä ltn is  
verhältnisgleich der  Anzahl ist; a l lerd ings muß man 
die Siebfraktionen so eng  halten , daß  die Scheidung 
nach dem spezifischen G ew icht nicht von einer 
Scheidung nach der  K orng röße  ü b e r la g e r t  wird.

U nter  B erücksichtigung aller  d ieser  U m stände  
werden vorzugsw eise  fo lgende  D ichtestufen  fü r  die 
Berechnung der  m athem atischen  V erte ilungszah len 
kurve g ew ä h lt :  1. eine m öglichst n iedrige D ich te 
stufe, 2. eine Dichtestufe , von der  eine V er te i lungs 
zahl zwischen 20 und  40 zu e rw ar te n  ist, 3. eine 
Dichtestufe, deren V erte ilungszahl über  70 liegt.  Diese 
drei D ichtestufen m üssen  d o r t  eng  geha l ten  w erden  
(etwa 0,05 oder  w en iger) ,  w o die D ich te-V erte i lungs
kurve steil abfällt,  d agegen  ist in dem flach ver lau fen 

den Kurvenast,  d. h. bei den höhern  Gewichten, wo 
die Verteilung der  D ichtestufenm engen e tw a gleich 
wird  (Abb. 4), eine breitere Spanne der  D ichtestufe 
zulässig und  erwünscht.  V orausse tzung  da fü r  ist ein 
gerad lin iger  Verlauf der  Verte ilungszahlenkurve in 
diesem Dichtebereich.

Außer  der  zweckmäßigen W ah l  der  drei D ichte
s tu fen  ist es fü r  die G enauigkei t  der  V erte i lungs 
zahlenkurve wesentlich, daß w äh ren d  eines Versuches 
keine auf das  W aschergebn is  E influß ausübende 
F ak to ren  g eä n d e r t  werden. W enn  z. B. die T renn -  
dichte nicht gleich g ro ß  geha lten  w orden  ist, w ü rd e  
sich die gefundene  Kurve aus verschiedenen V-Kurven 
mit w echselnden T renndich ten  zusamm ensetzen. Die 
dabei e rha ltene Verte ilungszahlenkurve en tsprich t  
dann nicht m ehr  ganz  der  m athem atischen Form . Es 
em pfiehlt  sich deshalb, die D aue r  eines Versuches 
nicht länger  auszudehnen, als fü r  eine zweckmäßige 
P robenahm e erforderl ich  ist. Bei der  Verarbeitung  der  
P roben  muß se lbstverständlich  jede Zerkle inerung 
peinlichst vermieden werden.

P r a k t i s c h e s  B e i s p i e l  f ü r  d i e  B e r e c h n u n g  e i n e r  
m a t h e m a t i s c h e n  V e r t e i l u n g s z a h l e n  k u r v e  a u s  

d r e i  V e r t e i l u n g s z a h l e n .

Bestim m t w erden  sollen die Verte ilungszahlen  von 
drei G ew ichtsfrak tionen , die wie angegeben  gew äh lt  
w orden  sind. Die gefundenen  W e rte  f inden sich in den 
ers ten  drei Spalten der  Zahlentafe l 3 e ingetragen  
(dem  Versuch der  Zahlentafe l 1 en tnom m en).

Z a h l e n t a f e l  3.

Dichtestufe
Durchschnitt
liches spezifi
sches Gewicht

Verteilungs
zahl f(S =  i)

1,35-1,40 1,375 0,68 19,20-IO-4
1,85-2,00 1,925 26,90 3,80-IO-4
2,20-2,50 2,350 77,00 4,65-10“ 4

In der  vierten  Spalte  sind die W e r te  von f v e r 
zeichnet, die in der  H iifskurve von Abb. 10 den
Verte ilungszahlen  der  d ritten  Spalte entsprechen. 
H ie raus  ergeben  sich nach der  Form el 10 fo lgende 
Gleichungen:

7x -  1,375 =  SU 19,2 IO ' 4 . . .  a

7 x — 1,925 =  SU 3,8 10 “ 4 . . .  b

2,35 — 7 t  =  S h 4,65 10~ 4 . . .  c

Aus a und b können yT, die T renndichte ,  u nd  Sk, 
die S treuung  u n te rha lb  de r  Trenndich te ,  berechnet 
w e r d e n :

7t  =  2,063 Sk =  357

F ü r  S b, die S treuung  oberha lb  de r  T rennd ich te ,  
e rhä lt  man

S„ =  625.

Die V erte ilungszahlenkurve kann nun leicht wie 
fo lg t  berechne t w erden. M an  w ä h lt  i rgendeine Ver- 
te ilungszahl,  z. B. 5,0. In de r  H ilfskurve (Abb. 10) ist 
bei d iesem W e r t  f =  1 1 , 3 2 - 10 “ 4. Beim S treuungsw er t  
Sk =  357 ist dann  f =  357 • 11,32 10 ~ 4 =  0 ,405 (s.
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Form el 10), so daß die Verteilungszahl 5,0 dem 
spezifischen Gewicht 2 ,0 6 3 - 0 ,4 0 5  1,658 entspricht,
ln d ieser W eise ist die Kurve in Abb. 11 berechnet 
und au fgebaut worden. Die in Säulendarste llung e in 
getragenen  versuchsm äßig  ermittelten Verte ilungs
zahlen der Zahlentafel 1 lassen die gute Über
einstim m ung erkennen.

§

/

r
/

0 7 0 f'ache /
'berf'lö fru ,19 / /

7”

4 /

f l (
/

/
f

t 1

o

1 r-

0 . . . .

1.3 1,3 1,9 1,9 3,3 3 ,5

Die O rdnungsg röße ,  die den relativen Fehl
aus traghäufigkeitskurven die F orm  einer  Gaußschen 
Kurve verleiht,  ist dann un terha lb  de r  T renndich te  ver
hältnisgleich der  S te iggeschwindigkeit und oberhalb 
der T renndichte  verhältnisgleich der  Fallgeschwindig 
keit der  Teilchen mit dem spezifischen Gewicht yM 
in der F lüssigkeit vom spezifischen Gewicht der 
T rennung. T riff t  dieser Z usam m enhang  zu, so 
müssen auch die Faktoren, welche die Fall- bzw. 
Steiggeschwindigkeit ändern, in ähnlicher  Weise 
Einfluß auf den Verlauf der F eh laus traghäu figke i ts 
kurven nehmen. Nun ist nach den Form eln  von 
Newton und Rittinger sowie von Allen die Fall- oder 
Steiggeschwindigkeit in der  T rennschich t :

/  f  \  0,60 

v„ =  c , - d ‘' .  }
I n j

13,

3,1
Spez. Gerv/cM

Abb. II. Übereinstimmung der Verteilungszahlen (Zahlen
tafel l) mit der berechneten mathematischen Verteilungs

zahlenkurve.

T h e o r e t i s c h e  B e d e u t u n g  d e r  m a t h e m a t i s c h e n  
V e r t e i l u n g s z a h l e n  k u r v e .

Die Verteilungszahlenkurve bildet eine Gaußsche 
Kurve, wenn man auf de r  Abszisse f 0»60 als O rd n u n g s 
g röße  der relativen Fehlaustraghäufigkeit  jeder T re n n 
dichte au f träg t  (Abb. 9). H ieraus geh t hervor, daß 
nicht der  Dichtenunterschied f, sondern ein anderes 
Merkmal, das von f°/60 abhängig sein muß, die F eh l 
aus tragverte ilung bedingt. Dieser Zusam m enhang  hat 
eine gewisse Ähnlichkeit mit den Fallgeschwindigkeits 
formeln. Nach N e w t o n  und R i t t i n g e r  ist die F a l l 
geschwindigkeit

. . I I ;
l 7f I

darin bedeutet c x einen W iderstandskoeffizienten , 
d den Korndurchmesser,  yM das spezifische Gewicht 
der  Kohle oder der Berge, yF das spezifische G e 
wicht der Flüssigkeit.

Die Genauigkeit, womit die Verteilungszahlen
kurven durch Versuch bestim m t w orden sind, gib t die 
Gewißheit,  daß der  Exponent von f nicht 0,50 ist. 
A l l e n  drückt die Fallgeschwindigkeit wie fo lg t aus :

v0 =  c2 d . / i M . . . .  12,
l Yf )

worin c2 w ieder  einen W iderstandskoeffizienten  be 
zeichnet.

D er  Exponen t ist aber auch nicht 2/ 3. Der 
Unterschied  zwischen den genannten  Formeln besteht 
darin, daß die Form el von Allen im Kornbereich 
0 , 1 - 2  mm gilt, w ährend  darüber  hinaus die Formel 
von Newton und Rittinger  an G eltung  gewinnt. Der 
E xponen t liegt o ffenbar  zwischen den beiden angege
benen. Aber auch die bei den vorgenomm enen 
T rennungen  benutzten Korngrößen  bewegen sich 
innerhalb  der W erte ,  fü r  welche diese Form eln  au f 
ges te l l t  sind. W enn  m an in diesen Fallgeschwindig 
keitsform eln  das spezifische Gewicht der Flüssigkeit 
=  y F als die Trenndichte (yT) annim m t — an und für  
sich ein naheliegender G edanke —, dann ist:

Tm -  7f =  f-

worin c3 wieder einen W iderstandskoeff iz ien ten ,  yT 
die Trenndichte und q einen Exponenten bedeutet, 
dessen W er t  zwischen 0,50 (nach Newton und 
Rittinger) und 1,0 (nach Allen) liegen müßte.

W enn die Fall- oder  S teiggeschwindigkeit in der 
Trennschicht verhältnisgleich der O rd n u n g sg rö ß e  der 
Gaußschen  Kurve wird, kann die Form el

— 7854-f1-20

v =  50 • e s ’’2 0 ........................ 9

mit der  Form el 13 wie fo lg t  geschrieben w e r d e n :

v =  50 • e
- 7 8 5 4  • c3., • d il) - 1 f 1

(YT S, )
1,20

14,

worin Sj die noch von ändern  Ursachen  hervor
gerufene S treuung bezeichnet. H ie raus  erg ib t  s ic h :

s, • TtS =
( c , d " )

1,67
15.

Bei T rennungen  mit derselben Kornklasse müßte 
also eine H erabse tzung  der T rennd ich te  die Streuung 
verr ingern ,  so lange w enigs tens der W id e rs ta n d s 
koeffizient hierdurch nicht g eä n d e r t  wird. Tatsächlich 
fand sich, wie schon e rw ähn t  (Abb. 6), bei einer Ver
m inderung  der  T renndich te  eine g e r inge re  Streuung, 
die bei den betreffenden  Versuchen ziemlich gu t mit 
dem erw arte ten  Verhältnis übereinstim m te. Leider ist 
es sehr schwer, diesen Z usam m enhang  in einer Setz
maschine e inwandfre i festzuste llen, zum al da für  die 
A nalysengenauigkeit  eine H erabse tzung  der  T re n n 
dichte in einem solchen M aße erforderl ich  ist, daß 
sich leicht neue, die T ren n sch ärfe  beeinflussende 
F aktoren einschleichen können. Man muß sich deshalb 
vorläufig noch mit dem qualita tiven Hinweis be
gnügen.

W enn sich die S treuung  ta tsächlich genau  ver
hältnisgleich der  T rennd ich te  ändert,  w ürde  es mög
lich sein, den Einfluß einer  H erabse tzung  der  T renn 
dichte auf die m engenm äßige  Verte ilung und die 
Zusam m ensetzung  der  W ascherzeugn isse  rechnerisch 
zu ermitteln. Auch kann  der  durch die Vorrichtung 
verursachte T re n n u n g s feh le r  zweier System e mit den 
S treuungsw erten  derselben K ornklasse verglichen 
werden, ohne daß  es no tw end ig  ist, die T rennungen  
bei genau demselben spezifischen Gewicht vornehmen 
zu lassen. Als T re n n u n g sfeh le r  in einer bestimmten 
Kornklasse könnte  man den Q uo tien ten  aus der 
S treuung  und der  r rennd ich te  wählen.

Falls der  E x ponen t  q ko n s tan t  und bekannt ist, 
ermöglicht die Form el 15 auch eine Berechnung der 
S treuungsw erte  einer beliebigen K ornklasse aus den
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entsp rechenden  W e rten  einer ändern  K ornklasse  in 
derselben Setzmaschine bei der  gleichen oder  auch 
einer ändern  T renndich te .  F ü r  zwei T re n n u n g en  A 
und B mit verschiedenen yT und d (K orndurchm esse r) ,  
gilt nach der  Form el 15, wenn sich der  W id e rs ta n d s 
koeffizient und die verbleibende S treuung  Sj nicht v e r 
ändern  :

f l . d ' . « - « » )  . . 16.
I r r  jA (Tt Iß

E rw a r tu n g sg em ä ß  m üßte  der  E xponen t q 
zwischen 0,5 und 1,0 liegen, ln der  T a t  stellte sich 
bei allen durchgeführten  Versuchen heraus, daß die 
S treuung  fü r  eine g röbere  K ornklasse n iedriger  ist, 
so daß w ertm äß ig  die A bhängigkeit  nach der 
Form el 16 besteht. Als E xp o n en t  w urde  aber ein zu 
niedriger  W ert,  nämlich 0,14, gefunden . (Bei diesen 
Versuchen sind n u r  die mit g ro ß e r  G enau igkei t  erziel
baren S treuungsw erte  un te rha lb  der  T renndich te  in 
Betracht gezogen ; der  K orndurchm esser  ist aus dem 
mittlern Volumen der  Kohlenteilchen errechnet.)

In demselben Setzbett  w urde  dann die S treuung  
durch den Einbau von S taubre t te rn  künstlich erhöht,  
wodurch örtlich g ro ß e  S trom geschwindigkeiten  e n t 
standen. Auch bei d ieser  T re n n u n g  h a t  sich gezeigt, 
daß die h ieraus erm itte lten  V-Kurven d e r  m a th em a 
tischen F orm  entsprechen. Beim Vergleich der  S tre u 
ungen der  V-Kurven von zwei K ornklassen gem äß  der  
Form el 16 ist als E xponen t  q =  0,58 gefunden  worden, 
ein W er t ,  de r  dem erw arte ten  viel näher  liegt.

Dieses Verhalten des E x ponen tw ertes  q weist 
darau f  hin, daß  die F orm eln  von N ew ton  und 
Rittinger  sowie von Allen die wirklichen Verhältn isse 
nur  roh  erfassen .  Es ist schon ö f te r  d a rau f  h in 
gewiesen w orden , daß  diese F orm eln  nicht auf den 
S etzvorgang anw endbar  seien, weil sie sich auf  den 
f r e i e n  Fall  g ründen .  Dabei ist aber  in diesen Form eln  
als spezifisches G ew icht der  F lüss igke it  im mer das des 
W asse rs  und  nicht,  wie im vorliegenden  Fall, die 
T renndich te  eingese tz t w orden. T ro tzdem  bleibt es 
fraglich, ob ein f re ier  Fall  angenom m en w erden  darf, 
da sich hier sta tische u n d  dynam ische Erscheinungen  
überlagern.

Die heutigen T heorien  vergleichen die Bewe
gungen  der  Kohle im Setzbett  mit dem Verhalten von 
Kugeln in engen Rohren. Die le tzten, sehr  wichtigen 
Untersuchungen  in d ieser  R ichtung sind von S p e e 1 
du rchgeführt  w orden , dessen  V ersuchsergebnisse  zu 
sehr bem erkensw erten  F o lgerungen  Anlaß gegeben 
haben. Spee hat fü r  g leichbleibenden Zwischenraum  
die nachstehende G leichung der  Fallgeschwindigkeit  
aufges te l l t :

Die F a llgeschw indigkei t  ist danach  im G egensa tz  
zu der F o rm e l von N ew ton  und R ittinger um gekehrt  
proportional  der  W urze l  aus dem K orndurchm esser .  
Die Bew egung d e r  Kohlenteilchen wird  sich nach Spée 
an fangs  nach der  F o rm el 17 richten. Sobald  aber in 
folge de r  H ubbew egung  der  A bstand  zwischen den 
Teilchen zunimmt, w ird  fü r  die Fallgeschwindigkeit  
nach Spée fo lgende  Beziehung gelten  :

v0 =  c5 d ( t m - T f )  +  c6 • ■ • 18-

1 S p é e :  T h e o re t isc he  b e scho u w in g e n  o v e r  het w asschen  van kolen , 
D issertat ion , Delf t 1935.

W enn  schließlich die E n tfe rn u n g  zwischen den 
Teilchen so g roß  wird, daß  diese sich gegense it ig  nicht 
m ehr behindern, gilt,  en tsprechend  dem G ese tz  des 
freien Falles,  je nach der K orngröße  die F o rm el von 
Newton und R ittinger (11) oder  die von Allen (12).

Legt man fü r  die H äufigkeitskurven  der  relativen 
Feh laus träge  die Fall- oder  S teiggeschwindigkeit  nach 
den Form eln  von Spee zugrunde  (a llerd ings w ieder  
un te r  der V oraussetzung, daß y F =  y T =  T rennd ich te  
ist), so leuchtet ohne weiteres ein, daß  man keinen 
konstan ten  Exponenten  q fü r  den K orndurchm esser  
erw arten  kann, sondern  daß  dieser  u. a. von der  H u b 
zahl und der  H ubhöhe  abhängen  wird.

Die Tatsache,  daß  bei norm alem  Setzvorgang  an 
Stelle eines zwischen 0,5 und 1,0 liegenden W ertes  
ein n iedrigerer  Exponent,  nämlich q =  0,1 4, gefunden  
w orden  ist, lä ß t  sich dadurch  erklären ,  daß  die F a l l 
oder  S teiggeschwindigkeit zum Teil der  F o rm e l 17 
entspricht.  Anderseits  wird eine V erg röße rung  der 
S trom geschwindigkeit  durch den E inbau von S ta u 
b re tte rn  den Zwischenraum zwischen den Körnern  
erheblich erhöhen, so daß hauptsächlich die F a l l 
geschwindigkeit  nach der  Form el 18 und nach Newton 
und  R ittinger oder  nach Allen gilt. Der K o rn g rö ß e n 
exponen t q wird  sich dann m ehr  dem W e r t  0 ,5 -1 ,0  
nähern  müssen. Die durchgeführ ten  Versuche, die 
nach dem E inbau von S taub re t te rn  als K o rn g rö ß en 
exponen ten  q =  0,58 ergaben, verleihen dieser E r 
k lä rung  eine gewisse Bedeutung.

Eine Ü berprüfung  des Zusam m enhanges  zwischen 
S treuung , T renndich te  und  K orngröße  in ändern  Be
tr ieben un te r  verschiedenen setztechnischen V erhäl t 
nissen und fü r  verschiedene A ufbere itungsverfah ren  
wäre  sehr erwünscht.

E r k l ä r u n g  f ü r  d i e  S t r e u u n g s u n t e r s c h i e d e
o b e r h a l b  u n d  u n t e r h a l b  d e r  T r e n n d i c h t e .

Die vors tehenden  D arlegungen  lassen  erkennen, 
daß eine G außsche  Kurve en ts teh t,  w enn  die relative 
F eh laus traghäu figke i t  jeder  T rennd ich te  nach der 
Fall-  oder  Steiggeschwindigkeit ,  welche die Teilchen 
dieser  D ichtestufe in der  T rennd ich te  aufweisen, g e 
rege lt  wird. Selbstverständlich kann  die S te iggeschwin 
digkeit auf die F eh laus traghäu f igke i t  nu r  hinsichtl ich 
der  Teilchen einen E influß  ausüben, die im Setzbett 
u n te r  der  T rennsch ich t  liegen, also n u r  auf  verirr te  
Kohlen. Die ver ir r ten  Berge, die sich im Setzbett  o b e r 
halb de r  T rennsch ich t  befinden, haben keine S te ig 
geschwindigkeit.  Die nach d ieser  au fgebau te  F e h l 
aus traghäu figke itsku rve  kann  also nur  fü r  eine H älf te  
(u n te rha lb  der  T rennd ich te )  bestehen, w ährend  die 
andere  H ä lf te  unwirklich ist. Aus ähnlichen G ründen  
kann die F a llgeschw indigkei t  n u r  die G ru n d lag e  fü r  
eine H älf te  de r  Fehlaustraghäufigkeitskurve ,  un d  zwar 
oberha lb  der  T rennd ich te  bilden. D em zufolge  setzt 
sich auch die V-Kurve aus zwei bei d e r  T rennd ich te  
ane inander  anschließenden m athem atischen V-Kurven 
zusamm en.

Da die F a llgeschw indigkei t  de r  Teilchen einer 
D ichtestufe , die mit der  D ich teabweichung f über  der  
T rennd ich te  liegt, denselben W e r t  h a t  wie die S te ig 
geschw indigkeit  der  Teilchen einer D ichtestufe , die 
sich in g le icher E n tfe rn u n g  un te r  der  T rennd ich te  b e 
findet,  so m üß ten  die V-Kurven aus zw'ei zu der  
T rennd ich te  sym m etrischen  H älf ten  bestehen. Bei 
allen Versuchen ist aber  oberha lb  der  T rennd ich te  eine 
g rö ß e re  S treuung  gefunden  w orden  als un te rha lb
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( S h Sk). O ffenba r  ist also noch ein anderer  Faktor 
im Spiel.

N imm t man den Fall, daß sich verirrte Kohlen 
aus einer Dichtestufe, die um die Dichteabweichung f 
leichter als die T renndichte  ist, in einem bestimmten 
Abstand un te r  der  Trennschicht befinden und daß ver 
irrte Berge aus einer Dichtestufe, die um denselben 
W e r t  f schwerer ist als die Trenndichte, in demselben 
Abstand über der  Trennschicht liegen, dann ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß die abgewanderten  Teilchen 
dieser zwei Dichtestufen die Trennschicht noch e r 
reichen können, nicht nur  abhängig von der S teig
oder  Fallgeschwindigkeit,  sondern  auch von der dafür  
zur V erfügung stehenden Zeit.

Dann bilden auch nicht die Fall- oder Steig
geschwindigkeiten die G rundlage der F eh la u s trag 
häufigkeitskurven, sondern  die Produkte von Fall 
oder  Steiggeschwindigkeit und der Zeit, die oberhalb 
bzw. unterhalb  der Trenndichte zur Verfügung steht. 
Die in der  Form el 15 angegebene Gleichung des 
S treuungsw ertes  S ändert  sich dann in

worin t  die Aufenthaltszeit und s2 die noch verbleibende 
S treuung  bedeutet.

N un ist die Aufenthaltszeit des schwimmenden 
Teiles im Setzbett viel ger inger  als die des Sinkgutes, 
so daß die Fehlaustragwahrscheinlichkeit in den g e 
waschenen Kohlen g rößer  sein wird als in den Bergen, 
w as nach der  Formel 19 eine g rößere  S treuung  ober 
halb der Trenndichte zur Folge hat. Dieser E rk lärung  
ist eine weit tragende Bedeutung beizumessen, zumal 
da je tz t  der  Einfluß des O berw assers  und der Be
lastung mathematisch berechnet werden kann.

Die auf den Streuungsunterschied  zwischen Sb und 
Sk einwirkenden Faktoren sind allerdings hiermit noch 
nicht erschöpft. So wird die H ubbewegung, die zu 
sammen mit dem U nterw asser  die A ufw ärtsbewegung 
gegenüber der Abwärtsbew egung begünstigt,  der F a l l 
geschwindigkeit entgegenarbeiten  und somit die S treu 
ung oberhalb der Trenndichte erhöhen. Schließlich 
wird  auch die Form  der  Berge den S treuungsun te r 
schied zwischen Sb und Sk vermehren, wenn auch nach 
meiner M einung diesem Um stande eine den ändern 
gegenüber  un tergeordnete  Bedeutung zukommt.

H ierm it sind die durch die neue Beurteilungs
weise geschaffenen theoretischen und praktischen 
Möglichkeiten bei weitem nicht zu Ende; im Gegenteil 
e rö ffne t  sich jetzt, da die S treuung wissenschaftlich 
bestimm t und der  Setzvorgang mit sehr viel g rößerer  
G enauigkeit  unabhängig  von äußern  Um ständen ver 
fo lg t  werden  kann, ein weites Feld fü r  neue Arbeiten, 
z. B. über  den Einfluß der Belastung, über A u s trag 
regler, Feldspatbe tt ,  Schubert-Setzrost, E n ts taubung 
(F e s ts to f fg eh a l t  des W aschw assers) ,  die W irkung  von 
H ubhöhe, Hubzahl und  U nterw asser  auf die T re n n 
dichte und die S treuungsw erte  der verschiedenen 
Kornklassen in demselben Setzbett usw. Ein anderes 
Mittel zur Klärung der  Ursachen von Fehlausträgen 
ist dadurch gegeben, daß sich die S treuung unterhalb 
der  T renndich te  gegenüber  setztechnischen Ände
rungen  anders  verhält  als die S treuung oberhalb der 
Trenndichte.

Die h ier entwickelte neue A uffassung  von der 
Zerlegung  einer asymmetrischen Häufigkeitskurve in 
zwei G außsche Kurvenhälften mit ungleich g roßen

Proportiona li tä ts fak to ren  dürf te  auch für andere G e 
biete, wo die auf die S treuung  einwirkenden U m 
stände unterhalb  des häufigsten  W er tes  anderer  Art 
sind als oberhalb, eine erfo lgreiche Anwendung ver
sprechen.

D e r  E x p o n e n t  v o n  f.

Ist der  Exponen t von f ( Abweichung von der 
Trenndich te)  konstan t  und gleich 0 ,60? Aus dem 
nachgewiesenen Z usam m enhang  zwischen der  H äu f ig 
keitsverteilung der F eh laus träge  und der  Fall- oder 
Steiggeschwindigkeit w ürde auch hervorgehen, daß 
der Exponen t von f, fü r  den empirisch  der gleich
bleibende W e r t  0,60 gefunden  w orden  ist, nicht 
konstan t sein kann. E n tw ede r  haben nämlich die 
Formeln von Newton und R i ttinger sowie von Allen, 
wonach der Exponen t je nach der  K orngröße  zwischen 
0,50 und 0,67 schwankt, oder  die F orm eln  von Spee 
Gültigkeit. Nach Spee w ürde der  E xponent beim 
Anfang der H ubbew egung 0,50 (gem äß  Form el 17), 
weiterhin 1,0 (F o rm el  18) und schließlich je nach der 
K orngröße 0 ,5 0 -0 ,6 7  sein. D er D urchschnittsw ert des 
Exponenten  wäre  dann abhängig  vom Verla'uf der 
Auflockerung w ährend  jeder  H ubbew egung  und fo lg 
lich durch Hubhöhe, H ubzahl,  B elastung und S trom 
geschwindigkeit bedingt.

D ürfte  man den Exponen ten  von f nicht als kon
s tan t  annehmen, so w ürde  die vorgesch lagene Be
rechnung der Verte ilungszahlenkurven aus nur  einigen 
Bestimmungen so verwickelt w erden ,  daß  sie ihrem 
Zweck, eine Vereinfachung der  Analyse zu bieten, nicht 
m ehr  entspräche. W ie Versuche ergeben  haben, ist 
jedoch der  E influß der  möglichen Änderungen des 
Exponen tw ertes  praktisch so klein, daß  sich eine be
sondere  Berücksichtigung erübrig t.  W e n n  Grobkorn 
gewaschen w ird  (z. B. N uß I I I ) ,  w ird  sich der 
E xponen t  mehr dem W e r t  0,50 nähern  müssen. 
Auf die um ständlichen M aßnahm en  ist bereits  h in 
gewiesen w orden, die m an bei einer N uß-II l-  
T re n n u n g  tre ffen  muß, um eine ausreichende 
A nalysengenauigkeit  zu erzielen. D a außerdem  die 
S treuung  bei diesem Korn viel kleiner ist als bei der 
Feinkorn trennung , e r fo rd e r t  die F es ts te l lung  einer 
Abweichung des E xponen tw ertes  von 0,60 eine so 
g ro ß e  Genauigkeit,  daß sie mit den vorhandenen 
Hilfsmitteln nicht einwandfre i möglich ist. Um gekehrt 
kann man schließen, daß, w enn sich eine Abweichung 
des Exponen tw ertes  nicht m ehr mit den praktisch ver
fügbaren AVitteln nachweisen läßt,  ih r  E influß  auf das 
technische Verfahren vernach läss ig t  w erden  darf.

Bei der  F e inko rnaufbere itung  lä ß t  sich dagegen  so 
wohl durch die g rö ß ere  erz ielbare G enau igkei t  als auch 
infolge der  g r o ß e m  S treuung  eine Abweichung des 
E xponen tw ertes  mit Sicherheit fests tellen. Daß gleich
wohl der E influß auf  das  E ndergebn is  sehr gering 
ist, möge das nachstehende Beispiel (Z ah len tafe l  5) 
er läutern ,  wobei aus denselben drei Dichtestufen der 
Zahlentafel 1 (nämlich 1 ,3 5 -1 ,4 0 ,  1 ,8 5 -2 ,0 0  und 2,00 
bis 2,50) die m athem atische V erte ilungszahlenkurve 
entworfen werden  soll, und zw ar  in dem einen Falle 
mit 0,60 und im ändern  Falle  mit 0,50 als Exponent 
von f.

Mit Hilfe d ieser  m athem atischen  Verte ilungs
zahlenkurven w urde aus der  D ichteverteilung der  Auf
gabe (Zahlen tafe l  1) die jenige der  gewaschenen 
Kohlen und mit Hilfe von Abb. 1 d e r  Aschengehalt 
berechnet. Der Übersichtlichkeit ha lber  habe ich auch
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Z a h l e n t a f e l  5. D ich teve r te i lung  in H under t te i len  
d e r  A ufgabe.

Dichtestufen Aufgabe

Gewaschene Kohlen

Ge
funden

%

B erechnet nach d er  
G außschen  Zufa llskurve mit 

d e r  O r d n u n g sg rö ß e  

{0,60 {0,50

°/o °/o

bis 1,350 52,450 52,214 52,210 52,220
1,350-1,400 26,460 26,280 26,280 26,380
1,400-1,450 6,230 6,165 6,163 6,170
1,450-1,500 2,340 2,307 2,305 2,308
1,500-1,550 1,975 1,933 1,933 1,937
1,550-1,600 1,154 1,120 1,119 1,123
1,600-1,650 0,955 0,914 0,915 0,920
1,650-1,750 1,570 1,452 1,467 1,477
1,750-1,850 1,252 1,079 1,092 1,110
1,850-2,000 1,263 0,924 0,934 0,958
2,000-2,100 0,700 0,371 0,369 0,393
2,100-2,200 0,644 0,266 0,268' 0,238
2,200-2,300 0,683 0,211 0,212 0,203
2,300-2,400 0,620 0,148 0,137 0,142
2,400-2,500 0,533 0,035 0,083 0,095

+  2,500 1,168 0,140 0,054 0,105

zus. 100 95,560 95,517 95,779
Asche . . % — 5,730 5,710 5,770

die durch Versuch gefundenen  W e rte  e ingetragen. 
H ieraus  ist ersichtlich, daß  soga r  im äuße rs ten  Falle, 
in dem der  Exponen t f gleich 0,50 sein w ürde, die Ab
weichungen selbst fü r  die F e inko rn trennung  g e r in g 
fügig sind. M an könnte dann  auch fü r  technische 
Zwecke ohne Bedenken den E xponen tw ert  von f auf 
0,60 festsetzen. Eine nähere  P rü fu n g  der  möglichen 
Schwankungen des E xponen tw ertes  w ürde  vom th e o 
retischen S tandpunkte  aus erw ünsch t sein.

A n w e n d b a r k e i t  d e r  V e r t e i l u n g s z a h l e n k u r v e n .

D er  E influß der  verschiedenen Flözbeschaffenheit 
auf die G ü te  der  gew aschenen  Kohlen, die erzielbare 
V erbesserung durch M ischung, A ufsch ließung  und  
E rn iedr igung  der  T renndichte ,  und  dam it die V erw ert
barkeit  der  verschiedenen Flöze können  also nach dem 
Verte ilungszahlenverfahren  einwandfre i festges te ll t  
werden. D er U m stand ,  daß  die T rennschärfe  u nd  so 
mit die ganze Setzarbeit  nunm ehr  auf  andere  W eise  
beurte ilt  werden  m uß u n d  kann  als bisher, e rm ö g 
licht die vor te i lhafteste  E inste l lung  der Setzmaschine. 
Die W ahrscheinlichkeit,  daß  die je tzige Betriebsweise 
und  Einstellung gerade  das  denkbar  g ünstig s te  
W aschergebnis  liefert, is t angesich ts  der  m a n n ig 
falt igen Einflüsse, welche auf die T rennschärfe  e in 
wirken, so verschw indend  klein, daß  aller  Voraussicht 
nach jede neue genauere  B e u rte i lungsar t  zu einer Ver
besserung  führen  muß, wie sie auch in dem daraufh in  
u n te rsuch ten  Betriebe erzielt w erden  konnte . In 
diesem Z usam m enhang  sei noch bemerkt,  daß sich die 
in de r  Zahlen tafe l 1 e ingetragenen  Zahlen auf  eine 
ziemlich ungünstige  E inste llung  beziehen u nd  gerade 
w egen der  b reiten  F o rm  der  sich in beiden F e h l 
aus traggeb ie ten  bew egenden Kurve der  g ro ß e m  
Übersichtlichkeit ha lber  als Beispiel gew äh lt  w orden  
sind.

Die Beurte ilung  nach V erte ilungszahlenkurven  
em pfiehlt  sich besonders  als G e w ä h r le is tu n g s g ru n d 
lage fü r  neue W äschen , da sowohl K äufer  als  auch 
Lieferer dann  bei der  B estim m ung der  T ren n sch ärfe  
von der  zufälligen Z usam m ense tzung  der  Kohlen und  
dem spezifischen G ewicht d e r  Berge unabhäng ig  sind.

F ü r  die s tändige Überwachung des A u fb e re i tu n g s 
betriebes w ürde die Fests te l lung  der  G ew ichtsverhä lt-  
nisse der  Reinkohlen und  Berge das  neue V erfahren 
umständlich machen. Glücklicherweise stellt sich nun 
heraus, daß, w as die S treuung  im Gebie t der  
ver irr ten  Kohlen anbelangt,  eine a n n ä h e r n d e  Be
s tim m ung d ieser  G ew ichtsverhä ltn isse  genügt.  So 
än d e r t  sich der  Q uo tien t  aus Sk und yT kaum  um 
1 o/o bei 50°/o höherer  A nnahm e der  Bergemenge.

Eine besondere  A nw endung m öge noch erw ähn t 
werden, nämlich die Berechnung der  A usw irkung  auf 
die W aschergebnisse ,  w enn ein Teil des A ustrages  
w ieder  in den Kreislauf zurückgegeben, d. h. nach 
gew aschen wird. Als Beispiel diene eine Setzmaschine 
mit zwei h in tere inander  arbe itenden  Setzbetten. Be
stimmt w erden  die S treuungen  und die T renndich ten  
in diesen zwei Betten fü r  eine bes tim m te S iebfrak 
tion. Man betrachte  eine bestim m te D ichtestufe , w o 
von in de r  ungew aschenen Kohle C o/o vo rhanden  sind. 
Als Verte ilungszahl d ieser D ichtestufe f inden sich 
(durch Berechnung aus der  m athem atischen Kurve) 
in der  ers ten  Abteilung der Setzmaschine 10 0 a  °/o und 
in der  zweiten 100b  o/0. W enn  das S inkgut des 
zweiten Bettes, also das  Zwischengut, am A nfang der  
ersten Kam m er fo rtw äh rend  w ieder  aufgegeben wird, 
so w ächst  die M enge dieser  G ew ichtsfrak tion  in der 
Aufgabe an auf

C • (1 +  pb +  p2b2 +  p3b3-f . . + p nbn),

worin  p =  l - a  ist. D a p u n d  b kle iner sind als  1, hat 
die Summe dieser  Reihe als G renzw ert

C 1 = c  1
1 -  pb 1 - b  +  a b '

Von d ieser  M enge werden in dem ersten  Feld  
100 a o/o abgeschieden, so daß  von d e r  u rsprüng lichen  
M enge C  in den ungew aschenen  Kohlen als Berge zum 
A ustrag  g e langen :

V erfähr t  m an auf  diese W eise  m it den einzelnen 
G ew ichtsfrak tionen , so kann m an eine zu sam m en 
ges te l lte  V er te ilungszahlenkurve berechnen, die n a tü r 
lich keine m athem atische F o rm  hat, aber doch unter  
denselben setztechnischen Verhältn issen  fü r  R o h 
kohlen von beliebiger D ichteverteilung gleich bleibt. 
Auch die infolge des K re is laufgutes  en ts tandene  Be
la s tu n g se rh ö h u n g  kann m it H ilfe  der  F o rm e l 20 b e 
rechnet w erden.

Versuche im Betriebe haben diese Berechnungen 
in über raschend  g en a u e r  W eise  bes tä t ig t.  Die sich 
h ierdurch bietenden Möglichkeiten w ird  je d er  F a c h 
m ann verstehen, der, wie ich, bis je tz t  vergebens  v e r 
sucht hat, festzustellen, weichen E influß  die W ie d e r 
aufgabe des Zw ischengutes  au f  die W aschergebn isse  
ausübt.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Eine zuverläss ige  V oraussage  der  W aschergebn is se  
bei de r  N aß a u fb e re i tu n g  von Rohkohlen in gegebene r  
Z usam m ensetzung  (D ich tever te i lung)  ist bis je tz t  nicht 
möglich gewesen. N achdem  durch  Versuche f e s t 
g es te l l t  w orden  ist, daß  von je d e r  D ich testufe  der  
A ufgabe u n te r  denselben setztechnischen V erh ä l t 
n issen  im m er ein bes tim m ter  Teil, bezogen auf die 
Aufgabe, (Verte ilungszahl g en a n n t)  sinkt, w ird  aus 
dem Verlauf der  V erte ilungszahlenkurve eine neue 
B eurte ilungsw eise  abgeleitet.
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Die Trenndichte ist dabei das spezifische G e 
wicht, bei dem die Verteilungszahl =  50 ist. Die 
gefundenen W er te  sind viel höher, als man bis 
je tzt nach den Vorstellungen des Betriebes und den 
im Fachschrif ttum  veröffentlichten Angaben ange 
nommen hat. Die Trenndichte teilt die V erte ilungs
zahlenkurve in zwei Hälften, wovon jede eine Gaußsche 
Zufallskurve darstellt ,  wenn als O rdnungsg röße  
f°'G0 ausge tragen  wird, worin f die Abweichung 
von der  Trenndichte bedeutet. Infolge der m a the 
matischen E rfassung  ist es möglich, Form  und  Lage 
der  Verteilungszahlenkurven mit einer geringen 
Anzahl ( 4 - 6 )  T rennungen  nach dem spezifischen 
Gewicht zu bestimmen. Durch geeignete Auswahl der 
Dichtestufen läßt sich mit einfachen Mitteln eine so 
hohe Genauigkeit  erreichen, daß die Verte ilungs
zahlen der  übrigen Dichtestufen durch Berechnung 
g enauer  ermitte lt werden als durch Versuch. Man 
vermag die Form  der Verteilungszahlenkurve mit 
einer Zahl, der S treuung, anzugeben, w oraus  sich um 
gekehrt die ganze Kurve wieder aufbauen läßt.  Diese

Streuungszahlen sind besonders  gee ignet fü r  den E r 
fahrungsaustausch  hinsichtlich der  T rennungsschärfe ,  
ohne daß dabei vertrauliche Betr iebsangaben  iiber 
G üte  und Reinheit der  Verkaufskohlen gem acht zu
werden brauchen.

Die S treuung unterha lb  der  T renndich te  ist kleiner 
als die oberhalb der  Trenndichte. Die Verteilung des 
F eh laustrages über die verschiedenen Dichtestufen 
deckt sich m engenm äßig  mit der  Annahme, daß die 
Verteilung einer Dichtestufe über das  Schwimm- und 
Sinkgut bedingt wird durch die Fall- oder  Steig
geschwindigkeit, welche die Kohle von dieser  Dichte
stufe in der Trennschicht aufweisen würde ,  und die 
Zeit, die dem Schwimm- oder  S inkgut fü r  den Setz
vorgang  zur Verfügung steht.  H ieraus  können noch 
sehr wichtige Folgerungen  gezogen  w erden. U n te r 
sucht worden ist, in welcher W eise  sich die Streuung 
in derselben Setzmaschine bei verschiedenen Trenn- 
dichten und K orngrößen  ändert.  D er Einfluß der 
W iederaufgabe des M ittelgutes auf  die W asch 
ergebnisse läß t  sich rechnerisch ermitteln .

U M S C H A U.
Maßnahmen zur Bekäm pfung von Gasausbrüchen  

im französischen  S te inkohlenbergbau.
In der französischen Zeitschrift »Revue de l’Industrie 

Minérale« ist eine Reihe bemerkenswerter Aufsätze 
erschienen, welche die Gefahr und die Bekämpfung der 
Ausbrüche von Kohlensäure und Grubengas im französischen 
Steinkohlenbergbau behandeln1. Der letzte Aufsatz, der den 
Gesamtbericht des amtlichen Ausschusses für die Unter
suchung der Gasausbrüche darstellt, ist von dem Vor
sitzenden des Ausschusses, D av a l ,  verfaßt worden, dem 
Ingénieur en chef des mines in dem am meisten von Aus
brüchen betroffenen Bezirk G a rd .  Das Kernstück des Auf
satzes sind die nachstehend im Auszug wiedergegebenen 
R a ts c h lä g e  f ü r  den  B e tr ie b  von G ru b e n  m it  G a s 
au s b rü c h e n .

I. Die N e ig u n g  zu A u sb rü c h e n .
1. Gasausbrüche sind besonders in tiefen Gruben und 

in tektonisch gestörten Gebieten zu erwarten. Hier ist sorg
fältig auf die e r s te n  ungewöhnlichen Anzeichen — Heraus- 
spratzen aus dem Stoß, plötzlicher Gasaustritt, höherer 
Gasgehalt der Wetter, matte und mulmige Beschaffenheit 
der Kohle zu achten.

2. In derselben Ablagerung wächst die Ausbruchgefahr 
im allgemeinen mit den natürlichen Voraussetzungen, welche 
die Spannung des Gases erhöhen oder einen Bruch der Ge- 
birgsschichten begünstigen: Tiefe der Baue, Härte der 
Schichten, Nähe von Störungen, erstes Anfahren eines 
Flözes, Druckzonen in der Nähe von Abbauen.

3. Flöze mit weicher Kohle, ohne Poren und Risse, 
scheinen besonders ausbruchgefährlich zu sein. Die Aus
bruchneigung eines Flözes ist jedoch unterschiedlich. Auch 
wenn sich beim ersten Durchörtern kein Ausbruch ereignet 
hat, kann ein solcher später auftreten, selbst in unmittel
barer Nähe der Durchörterung. Bänke von Kohlenschiefern 
und gewisse Störungsebenen können ebenso gefährlich wie 
die Kohlenflöze sein. Am größten ist die Ausbruchgefahr 
im frischen Felde und bei der Vorrichtung.

II. A l lg e m e in e  G ru n d s ä tz e .

A. Allgemeine Betriebsregeln.

4. Anzustreben ist die Entspannung der Gebirgs- 
schichten. Deswegen soll der Abbau einer Flözgruppe bei 
dem Flöz beginnen, das am wenigsten ausbruchgefährlich 
zu sein scheint (Leitflöz). Mitunter kann es sich empfehlen, 
dieses Flöz mit Bruchbau zu bauen.

* Rev. Ind. minér. 16 (1936) I S. 590, 601, 614, 850 und 1087.

5. Ständig ist darauf zu achten, daß die Ausbruchflöze 
nicht unter zusätzlichen Abbaudruck geraten. Als gefährlich 
in dieser Hinsicht sind anzusehen: stillstehende Abbaustöße, 
Restpfeiler und Überdruckzonen in demselben Flöz oder in 
Nachbarflözen, Störungen vor dem Stoß und im übrigen 
alle Umstände, die ein Zubruchgehen, einen Gebirgsschlag 
oder einen Ausbruch zur Unzeit auslösen können.

6. Vor dem Abbau sollen die Flöze, besonders das Leit
flöz, untersucht werden. Flöze mit Kohlensäureausbrüchen 
oder gemischten Ausbrüchen sind durch ein Netz von 
Strecken vollständig vorzurichten. In solchen Flözen sollen 
die ersten Vorrichtungsstrecken unter dem Hangenden auf
gefahren werden; dabei empfiehlt es sich stets, fest
zustellen, daß dieses das tatsächliche Hangende und nicht 
etwa nur ein dünnes Zwischenmittel ist.

7. Bei starkem Einfallen soll man, wenn irgend möglich, 
die ganz im Einfallen liegenden Strecken abhauen.

8. Die ausbruchgefährlichen Gruben sollen eine große 
Grubenweite haben. In Gruben mit Neigung zu heftigen 
Ausbrüchen sind Maßnahmen zu treffen, die bei einem 
Ausbruch zur Aufrechterhaltung der Wetterversorgung und 
zum Schutz der wichtigsten Teile der Grube — Füllörter, 
Pumpen, Hauptzugangsstrecken usw. — dienen. Hier ist die 
Verwendung von Preßluft vorzusehen.

9. Die einzelnen Abteilungen sollen, soweit irgend mög
lich, in der Wetterführung unabhängig voneinander sein. 
Auch ist vorzusorgen, daß bei einem Ausbruch der vergaste 
Teilstrom nicht durch Rückstau andere Ströme gefährdet.

10. In Gruben mit Kohlensäureausbrüchen sollen die 
Hauptventilatoren so kräftig sein, daß sie ein dichtes Gas
gemisch beseitigen können. Ihre Antriebsmotoren sind reich
lich zu berechnen. Bei einer Vergasung des Zechenplatzes 
sollen sich die Ventilatoren mehrere Stunden lang ohne 
Überwachung in Betrieb halten lassen.

B. Regeln für den Streckenvortrieb.

11. In ausbruchgefährlichen Gruben dürfen Unter- 
suchungs- und Vorrichtungsstrecken nur mit Erschütterungs
schießen (siehe unten) aufgefahren werden.

12. Gewinnung mit Gezähe ist verboten. Nur für das 
Setzen des Ausbaus und das Zerkleinern völlig abgelöster 
Blöcke darf schweres Gezähe, das zur Hereingewinnung 
wenig geeignet ist, benutzt werden.

13. Nähert sich eine Strecke einem ausbruchgefährlichen 
Flöz, so soll bankrecht vorgebohrt werden (Untersuchungs
bohrlöcher). Ist man dem Flöz nahe genug,so soll ein tiefer, 
stark beladener Schuß (Erschütterungsschuß) abgetan 
werden, damit das Flöz auf einmal freigelegt wird.
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14. Rückt man im Streichen oder in schwach geneigten 
Schichten in unmittelbarer Nähe eines besonders gefähr
lichen Flözes vor, so empfiehlt es sich, vorher das Flöz 
bankrecht — mit Hilfe von Erschütterungsschüssen — an
zufahren, wenn nötig mehrmals.

15. Ist eine Abteilung nicht als ausbruchgefährlich 
bezeichnet, so sollen Untersuchungsstrecken, die auf ver
dächtiges Gebiet gerichtet sind, mit Erschütterungsschießen 
aufgefahren werden. Dies ist, auch wenn Ausbrüche nicht 
zu befürchten sind, wenigstens in der Nähe und beim 
Durchörtern der Flöze nötig; in solchen Fällen soll auch 
in Richtung auf die verdächtigen Stellen hin vorgebohrt 
werden.

16. In ausbruchgefährlichen Flözen sollen die Zugangs
wege zu den Betriebspunkten möglichst von Hindernissen 
frei sein, welche die Baue versperren und die Arbeiter an 
der Flucht hindern könnten.

17. Die verdächtigen Betriebspunkte sollen wenigstens 
zweimal in der Schicht befahren werden. Bei Anzeichen von 
Gefahr ist die Aufsichtsperson sofort zu benachrichtigen. 
Bei einem Stillstand der Wetterführung sind die Baue zu 
räumen.

III. E r s c h ü t t e r u n g s s c h i e ß e n .

A. Allgemeine Maßnahmen.

18. Die Erschütterungsschüsse haben den Zweck, den 
Ausbruch hervorzurufen. Sie bestehen aus zweckmäßig ver
teilten und möglichst starken Ladungen; nach dem Rückzug 
der Kameradschaft werden sie elektrisch gezündet.

B. Besondere Maßnahmen für Gruben
mit starken Gasausbrüchen.

28. In Gruben mit starken Gasausbrüchen sollen alle 
Erschütterungsschüsse vom Tage aus gezündet werden, 
nachdem die Grube von der Belegschaft vollständig ge
räumt worden ist.

29. Das Schießen soll unter unmittelbarer Aufsicht eines 
verantwortlichen Schießmeisters erfolgen. Diesem müssen 
vor dem Zünden die Aufsichtspersonen gemeldet haben, 
daß die Ausfahrt der Belegschaft beendet ist. Zu diesem 
Zweck sind Ein- und Ausfahrt zu überwachen.

30. Es ist dafür zu sorgen, daß der Zechenplatz, wenn 
das Gas bis zum Tage tritt, sofort geräumt werden kann, 
und daß sich Schlagwetter, die zutage kommen, nicht an 
einem Ofen oder einer Flamme entzünden können.

31. Vor der Wiederanfahrt der Belegschaft sollen be
sondere Leute untertage feststellen, daß die Grube nicht 
vergast ist.

C. Besondere Maßnahmen für Gruben 
mit schwachen Gasausbrüchen.

32. In denGruben mit schwachen Gasausbrüchen dürfen 
die Schüsse untertage gezündet werden, und zwar von 
einer besondern Schießstelle aus, die entweder außerhalb 
des gasgefährdeten Bezirks liegt oder als Schutzkammer 
eingerichtet ist, d. h. mit einer Doppeltür verschlossen 
werden kann und einen Sauerstoffvorrat enthält. Schüsse 
verschiedener Betriebspunkte sollen in der der Richtung des 
Wetterstromes entgegengesetzten Reihenfolge gezündet 
werden.

33. Die Ausführung der Schießarbeit ist verantwort
lichen Schießhauern zu übertragen.

34. Es darf erst gezündet werden, wenn sich niemand 
mehr im Ausziehstrom des fraglichen Betriebspunktes und 
zwischen Schießstelle und Betriebspunkt befindet. Die Be
legschaft hat sich an vorher bestimmten Stellen zu ver
sammeln.

IV. U n t e r s u c h u n g e n  n ac h  dem  S ch ie ß en .

35. Die Untersuchungen nach dem Schießen stehen 
unter der Aufsicht der mit der Schießarbeit beauftragten 
Personen.

36. Sie erfolgen durch Gruppen von je zwei Leuten; 
Alleingehen ist verboten. Jede Gruppe hat wenigstens eine 
Flammenlampe und eine elektrische Lampe bei sich zu 
führen.

37. Die Untersuchungen dürfen erst nach einer Warte
zeit begonnen werden. Diese soll, wenn die Leute vom Tage 
einfahren, wenigstens eine halbe Stunde betragen. Vorher 
sollen die notwendigen Beobachtungen gemacht werden; 
besonders ist in Gruben mit starken Ausbrüchen das 
Ventilatordiagramm abzulesen.

V. A b b au  in G ru b e n  m it  K o h l e n s ä u r e 
o d e r  g e m is c h te n  A u s b rü c h e n .

A. Flöze in gewöhnlicher Mächtigkeit, die auf einmal 
gebaut werden.

43. Jedes Baufeld ist vorher durch ein Netz von 
Strecken, die mit Erschütterungsschüssen aufgefahren 
werden, vollständig vorzurichten. Die Fläche der Pfeiler 
zwischen den Strecken darf nicht größer als 1000 m2 sein.

44. Ereignen sich bei der Vorrichtung Ausbrüche, so 
soll der Pfeiler noch einmal und, wenn nötig, zweimal 
zerlegt werden, bis er höchstens 250 m2 Fläche hat.

45. Der Abbau des Pfeilers darf ohne besondere Vor
sichtsmaßnahmen erfolgen. Nur in gestörten Zonen kann 
es nötig sein, die Schüsse vom Tage aus zu zünden. Eine 
Mindestlademenge ist dabei nicht erforderlich. Die Kohle 
an Störungen entlang soll stets mit Erschütterungsschüssen 
weggenommen werden.

B. Mächtige Flöze.

46. Mächtige Flöze sollen ebenso wie die ändern vor
gerichtet werden; dabei ist das Streckennetz unter dem 
Hangenden aufzufahren. Außerdem sind, wenn nötig, an 
den Verdrückungen entlang Strecken anzulegen. Die 
spätem Baue dürfen die Grenzen des vorgerichteten Feldes, 
senkrecht gemessen, nicht überschreiten.

47. Bei der Gewinnung in waagrechten Scheiben ist 
darauf zu achten, daß jeder Abbauraum in der Senkrechten 
eine Entspannung ausübt, die vom versetzten Raum aus 
über 3 Scheiben nach oben und 2 Scheiben nach unten 
reicht.

48. Die Scheiben, deren Vorrichtung im anstehenden 
Gebirge außerhalb der bezeichneten Entspannungszone 
liegt, sind in Pfeilern von höchstens 200 m2 Fläche mit 
Erschütterungsschießen abzubauen. Für die Hereingewin
nung darf kein Gezähe verwendet werden.

49. Die Scheiben, deren Vorrichtung innerhalb der 
Entspannungszone liegt, sind in Pfeilern von höchstens 
400 m2 Fläche mit Erschütterungsschießen abzubauen. 
Der Gebrauch von Gewinnungsgezähe kann gestattet 
werden.

50. Die Scheiben, die an das abgebaute Feld grenzen, 
können ohne besondere Vorsichtsmaßnahmen abgebaut 
werden.

51. Diese Grundsätze gelten auch für den Abbau in 
geneigten Scheiben.

VI. A b b a u  in G r u b e n  m it  G r u b e n g a s a u s b r ü c h e n .

52. In Gruben mit Grubengasausbrüchen scheint die 
netzförmige Vorrichtung keine Wirkung zu haben; der 
Druck der Gebirgsschichten dürfte stärker sein. Der 
Abbau kann daher im allgemeinen ohne die beschriebene 
Vorrichtung vor sich gehen.

53. Besondere Aufmerksamkeit ist den Zonen des zu
sätzlichen Abbaudruckes — Restpfeiler, Überdruck von 
Nachbarbauen her, Störungen vor der Abbaufront usw.
zu schenken.

54. Die obern und untern Strecken der Abbaustöße 
dürfen stets nur mit Erschütterungsschießen vorgetrieben 
werden. Das gleiche gilt für weit vorgehaltene Teilstrecken.

55. In einem ungenügend bekannten Felde kann es 
zweckmäßig sein, einer Gruppe von Abbaustößen, die nur 
wenig gegeneinander abgesetzt sind, streichende Strecken 
(Untersuchungsstrecken) genügend weit vorzuhalten.
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56. Abbaufortschritt und Abbaulänge hängen von dem 
üebirgsdruck ab, der sich in der Nähe des Stoßes äußert.

57. Es kann nötig sein, die Hereingewinnung mit Ge- 
zähe zu verbieten. Aber auch sonst empfiehlt es sich, an 
Stellen, wo die Kohle matt und mulmig ist, vom Gezähe 
keinen Gebrauch zu machen und nur die Kohle, die auf 
die Schaufel kommt und vom Hangenden abgelöst ist, 
wegzuladen.

58. Wird die Kohle mit Schießarbeit gewonnen, so 
soll das Erschütterungsschießen auch bei regelmäßiger 
Lagerung angewendet werden. Die Ladungen dürfen jedoch 
geringer sein.

59. In dünnen Flözen, die in breiter Front abgebaut 
werden, ist das Erschütterungsschießen in den durch 
Störungen zusammengedrückten oder abgeschnittenen 
Teilen anzuwenden und ebenso, falls das Flöz in der Nähe 
einer mutmaßlichen Störung um die Hälfte zusammen
gedrückt zu sein scheint, auch wenn sein Aufbau regel
mäßig bleibt. Die Strecken, die den Abbau mit breiter 
Front begrenzen, sollen möglichst nach der Stunde auf
gefahren werden, jede Richtungsänderung, die ein be
stimmtes Maß überschreitet, bedeutet ein Vordringen in 
das feste Gebirge; dort ist das Erschütterungsschießen 
anzuwenden.

60. Unterwerksbaue und die Abbauflügel unter der 
Grundstrecke sind unter gleichzeitigem Abtun von Er
schütterungsschüssen zu gewinnen. Diese Abbaue können 
jedoch, wenn das Flöz entspannt ist, wie Abbau mit langer 
Front behandelt werden; allerdings gelten für Wetter
röschen, Streckenbetriebe und Aufhauen die Bestimmungen 
für Vorrichtungsstrecken.

61. Beim Abbau mächtiger Flöze in geneigten Scheiben 
ist die erste Scheibe grundsätzlich wie ein dünnes Flöz 
anzusehen. Die zweite und vielleicht auch die dritte Scheibe 
können ohne besondere Vorsichtsmaßnahmen abgebaut 
werden.

VII. V e r sc h ie d e n e  M a ß n ah m e n .
65. Hat ein Kohlensäureausbruch mehrere Betriebs

punkte mit Massen erfüllt, so soll man mit deren Wegladen 
am höchsten erreichbaren Punkt beginnen. Bei sehr steilem 
Einfallen sind Maßnahmen zu ergreifen, die das Hinab
gleiten der Kohlen regeln.

VIII. A u fz e ic h n u n g e n  ü b e r  d ie  A u sb rü c h e .
66. Für jede Grube ist ein besonderer Riß in genügend 

großem Maßstab anzulegen, auf dem die Ausbruchstellen 
genau angegeben werden. Die Ausbrüche sind für jedes 
Flöz in der zeitlichen Reihenfolge mit Nummern zu ver
sehen ; die wichtigsten Merkmale sollen durch vereinbarte 
Zeichen festgehalten werden (Ausbruch während des 
Schießens oder während der Schicht, Art des Ausbruches, 
Ausbruchmasse, Gasmenge usw.).

67. Ferner ist ein besonderes Verzeichnis zu führen, 
in dem über jeden Ausbruch nach Angabe des Betriebs

führers genau berichtet wird. Dabei empfiehlt es sich 
anzugeben: 1. die Lage der Ausbruchstelle, stratigraphisch 
und im Grubengebäude (Teufe unter Hängebank, geo
logische Störungen, Abstand des Flözes von den Nachbar
flözen, Beschaffenheit der Zwischenschichten und Abstand 
von Nachbarbauen in der Senkrechten); 2. die Art der 
Arbeiten an dem Betriebspunkt, den Zustand vor und nach 
dem Ausbruch und die von den Zeugen gemachten Beob
achtungen; 3. die Masse des Auswurfs, den durchschnitt
lichen Streckenquerschnitt, die Länge der vollgeworfenen 
Baue, die Beschaffenheit der Auswurfmassen (gequollene 
Kohle o. dgl.) und ihre Temperatur im Verhältnis zu der, 
die der geothermischen Tiefenstufe entspricht; 4. die 
möglichst mit einem Anzeigegerät festgestellte Gasmenge. 
Risse und Profile sollen beigefügt werden.

Als Anlagen sind diesen Ratschlägen des Ausschusses
u. a. Entwürfe von Vorschriften für Gruben mit Gruben
gas- und für Gruben mit Kohlensäureausbrüchen sowie eine 
Statistik der Gasausbrüche im Gard-Bezirk beigegeben. Auf 
dieser Statistik beruhen die nachstehenden Übersichten, die 
besonders für die Kohlensäureausbrüche das Anwachsen 
der Ausbruchgefahr und zugleich die Erfolge der plan
mäßigen Bekämpfung erkennen lassen.

Z ah l  u n d  S c h w e r e  d e r  A u s b r ü c h e

Zeit
Zahl de r  A us

b rüch e  im 
Jahresdurchschnit t

A usw urfm asse ,  
durchschnitt l ich  

je  A usbruch

t

Zahl d e r  A usbrüche 
mit Toten , von allen 

A usbrüchen

%

Kohlensäureausbrüche
vor 1900 1,1 53 21,7

1900-1909 45,1 141 0,9
1910-1919 52,3 279 0,9
1920-1929 74,1 268
1930-1934 79,8 271 0,2

Grubengasausbrüche
vor 1900 3,6 14 1,3

1900-1909 17,0 30 4,1
1910-1919 24,0 19 0,8
1920-1929 10,8 26 2,7
1930-1934 10,2 27 2,0

T o d e s o p f e r  d e r  A u s b r ü c h e  (Kohlensäure- und 
Grubengasausbrüche)

Zeit Im Jahres
durchschnitt

Jährlich auf 
10 000 Mann 

untertage

Auf 1 Mill. t 
Förderung

vor 1900 1,7 2,2 0,9
1900-1909 4,7 6,1 2,4
1910-1919 3,8 4,7 1,8
1920-1929 0,5 0,6 0,3
1930-1934 1,0 1,2 0,4

W I R  T S C H A F T L I C H E S .
Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen

förderung

t

Koks
er

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und  P r e ß 
kohlenwerken des Ruhrbez irks  
(W agen  auf 10 t  Ladegew icht 

zurückgeführt)

rfÄ g | ^ f e h l t

Brennstoffversand auf dem Wasserwege W a ss e r 
stand 

des  Rheins 
bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
R u h ro r te r8

t

Kanal-
Zechen-

H ä f e n

t

priv a te
Rhein-

t

insges.

t
Jan. 31. Sonntag 85 195 — 6 543 _ 2,05

Febr. 1. 417 6913 80 928 14 961 27 477 105 60 567 35 866 12 785 109 218 2,02
2. 399 872 80 056 13 733 27 703 — 45 715 39 888 13 871 99 474 2,18
3. 403132 80 398 15210 28 311 — 51 336 31 241 15 086 97 663 2,32
4. 399 663 80 688 16 245 28 311 — 45 207 40 533 14 625 100 365 2,44
5. 403 502 79 045 16 004 28 106 — 47 682 32 597 15 081 95 360 2,57
6. 423 161 80 185 13 920 27 253 — 48 043 36 026 13 181 97 250 2,70

zus. 2 447 021 566 495 90 073 173 704 105 298 550 216 151 84 629 599 330
irbeitstägl. 407 8374 80 928 15012 28 951 18 49 758 36 025 14 105 99 888

1 V orläufige Zahlen . 2 K ipper- und K ranverladungen . — 3 Einschl.  de r  am Sonn tag  gefö rder ten  M engen 
M enge d u rch  6 A rbe its tage  geteil t.

4 T ro tz  d e r  am S o nn tag  gefö rder ten
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Brennstoffausfuhr Großbritanniens im November 1936

November Januar-November

1935 1936 1935 1936
±  1936 

g egen  1935
%

L a d e 
v e r s c h i f f u n g e n Menge in 1000 metr. t

K o h le .................... 3552 2967 36 422 32 069 -  11,95
K o k s ..................... 296 208 2 302 2 136 -  7,23
Preßkohle . . . . 76 39 661 474 -  28,23

Wert je metr. t in J i
K o h l e .................... 9,97 10,38 9,75 10,32 +  5,85
K o k s .................... 11,81 13,77 11,57 13,16 +  13,74
Preßkohle . . . . 11,05 10,88 11,13 11,19 +  0,54

B u n k e r 
v e r s c h i f f u n g e n

1000 metr. t 1074 1059 11 707 11 048 -  5,63

l  Acc. rel .  to  T ra d e  a. Nav.

Kohlenversorgung der Schweiz im November 1936'.

November ± 1936
Herkunftsländer 1935 1936 gegen 1935

t t °/o
Steinkohle:

Deutschland . . 82 409 83 624 +  1,47
Frankreich . . . 34 881 25 870 - 25,83
B e l g i e n ............. 3 897 7 545 t  93,61
Holland . . . . 13 514 23 103 +  70,96
Großbritannien . 22 172 27163 +  22,51
P o l e n ................ 8 851 12911 +  45,87
Rußland . . . . 1 592 2 022 +  27,01

zus. 167 316 182 238 +  8,92

Braunkohle . . . 20 75 +  275,00
Koks:

Deutschland . . 27 782 26 125 5,96
Frankreich . . . 9 728 11 302 +  16,18
Belgien . . . . 295 1 085 +  267,80
Holland . . . . 4 336 8 205 +  89,23
Großbritannien . 1 422 1 811 +  27,36
I ta l ie n ................ — 100
Ver. Staaten . . — 1 023

zus. 43 563 49 651 +  13,98
Preßsteinkohle:

Deutschland . . 7 674 7 007 -  8,69
Frankreich . . . 3614 3 688 +  2,05
Belgien . . . . 680 1 323 +  94,56
Holland . . . . 3 741 5 478 +  46,43
Andere Länder . 8 11 +  37,50

zus. 15715 17 507 +  11,40
Preßbraunkohle:

Deutschland . . 32 851 30 245 -  7,93
Frankreich . . . 641 83 -  87,05
Andere Länder . - 60

zus. 33 492 30 388 9,27
1 A u ßenhande lss ta tis t ik  d e r  Schw eiz  1936, N r .  11.

Frankreichs Eisenerzgewinnung im 1. 3. Vierteljahr 19361.

Bezirk 1934
t

1935
t

1936
t

Lothringen:
Metz, Diedenhofen . 10151 458 10 274 305 10 430 356
Briey, Longwy . . 11 915 185 12 036 842 12 266 969
Nancy . . . 548 209 488 081 550 402

N o rm and ie ................. 1 214 801 1 270 247 1 254 196
Anjou, Bretagne . . . 167 973 182 599 182 359
In d re ............................. 397 738 610
S ü d w e s te n ................. _ 14 617
P yrenäen ..................... 15914 15 140 18 525
Gard, Ardeche, Lozere 637 522 233

zus. 24 014 574 24 268 474 24 718 267

1 Rev. Ind. m iner. 1936.

Steinkohlenzufuhr nach Hamburg im November 1936'.

M onats
d u rchschn itt  
bzw . Monat

Insges.

t

Davon aus

dem
R uh rb ez irk2

t 1 %

G r o ß 
britann ien

t %

den
N ie d e r 
landen

t

sonst.
Be

zirken
t

1913................. 722 396 241 667 33,45 480729 66,55
1929 ................. 543 409 208 980 38,46 332079 61,11 2351
1930 ................. 488 450 168862 34,57 314 842 64,46 4746
1 931 ................. 423950 157896 37,24 254667 60,07 3471 7916
1932 ................. 333 863 160807 48,17 147 832 44,28 10389 14 836
1933 ................. 319680 156956 49,10 138 550 43,34 13483 10691
1934 ................. 329484 156278 47,43 152076 46,16 9570 11560
1935 ................. 359285 172126 47,91 170650 47,50 9548 6961
1936: Jan. . . 414084 209809 50,67 169466 40,93 16977 17 832

F ebr. . 389980 185962 47,69 188930 48,45 11873 3215
M ärz  . 380091 194182 51,09 175379 46,14 5801 4729
April . 392145 140137 35,74 219258 55,91 15205 17 545
Mai . . 336973 142448 42,27 171653 50,94 6681 16191
Juni . . 359880 153383 42,62 177 931 49,44 8351 20215
Juli . . 333508 148 382 44,49 169127 50,71 8165 7 834
Aug. . 373297 186526 49.97 168435 45,12 6289 12047
Sept. . 353042 158298 44,84 167 564 47,46 6506 20674
O kt. . 378057 173722 45,95 176801 46,77 5 823 21711
N ov . . 360497 158487 43,96 173998 48,27 7156 20856

Jan.-Nov. 370 141 168 303 45,47 178049 48,10 8 984 14805

1 Einschl.  H a r b u r g  und  Altona. — 2 E isenbahn  und  W asse rw eg .

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im Jahre 19361.

M onats 
d u r c h 
schnitt
bzw.

Monat

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung

insges.

t

davon

insges.

t

davon

T h o m as 
eisen

t

G ie
ßere i 
eisen

t

T h o m as 
stahl

t

Mar-
tin-

stahl
t

Elek-
tro-

stahl
t

1934 . . 162 938 162 569 369 161 032 159917 528 587
1935 . . 156 033 155 879 154 153 069 151 848 584 637
1936:

Jan. . 156 055 156 055 — 154 483 153 747 _ 736
Febr. . 150 768 150 768 — 150 654 149 951 — 703
März . 150 694 150 694 — 148 597 147 823 _ 774
April . 153 455 153455 — 152 776 151 951 _ 825
Mai 160 511 160 511 — 160 818 159 333 749 736
Juni 153 257 153 257 — 151 985 150 530 803 652
Juli2 . 159 045 157 315 1730 162 317 160 537 1030 750
Aug.2 . 169 503 169 503 — 164 350 162 716 883 751
Sept.2 . 182 279 182 279 — 184 543 183 580 135 828
Okt. . 186 465 186 465 — 188 391 186 459 1144 788
Nov.2 . 177 827 175 633 2194 176 486 174 535 1201 750
Dez. . 186 745 186 745 — 185 838 183 992 1069 777

Jan.-Dez. 165 550 165 223 327 165 103 163 763 584 756

t  Stahl u. Eisen. — 2 Berichtig te  Zahlen .

Gewinnung und Belegschaft des holländischen 
Steinkohlenbergbaus im November 19361.

Monats
durch
schnitt

bzw.
Monat

Zahl
der
För
der
tage

Kohlen
förderung2

fö rder-  
tnsges. täglich

t t

Koks
erzeu
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Ge-
samt-
beleg-
schaft3

1934 . . . 22,67 1 028 302 45 363 172 001 90 595 31 477
1935 . . . 21,32 989 820 46 427 178 753 90 545 29 419
1936:Jan. 21,90 1 057 759 48 299 175 327 90 673 29 008

Febr. 20,00 959 642 47 982 169 743 85 349 28 966
März 22,04 1 015 198 46 062 196 369 78 000 28 897
April 22,60 1 020 287 45 145 194 043 101 360 28 835
Mai 21,40 979 268 45 760 183 825 113 422 28 730
Juni 21,80 984 979 45 183 188 186 89 145 28 637
Juli 24,10 1 119 751 46 463 197 562 91 019 28 604
Aug. 23,70 1 077 477 45 463 196 399 74 746 28 805
Sept. 23,20 1 131 008 48 750 189 296 86 334 28 883
Okt. 26,30 1 182 322 44 955 198 753 106 724 29 017
Nov. 24,70 1 140 778 46 185 191 745 87 740 29 185

Jan.-Nov. 22,89 1 060 770 46 351 189 204 91 319 28 870

i  N ach  A n g ab en  des  holländ ischen  B e rg ba u -V ere in s  in H e e r len .  — 
2 Einschl. K ohlensch lam m . — » Jah re s d u rc h s c h n i t t  bzw . S tand  vom 1. jedes  
M o n a ts .
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Gewinnung und Belegschaft 
des belgischen Steinkohlenbergbaus im November 19361.

M onats 
d u rc h 
schnit t
bzw.

M onat Z
ah

l 
de

r 
F

ör
de

rt
ag

e 
I

Kohh
förder

.
ínsges.

t

;n-
ung

fö rd e r 
täglich

t

Koks
erzeu
gung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Berg
män

nische
Beleg
schaft

1934 22,80 2 199 099 96 441 353 035 112 794 125 705
1935 22,57 2 207 338 97 814 390 903 113 525 120 165

1936:
Jan. 24,80 2 527 140 101 901 426 410 136 360 122 207
Febr. 23,00 2 337 050 101 611 405 000 125450 121 634
März 24,70 2 470 060 100 002 427 030 129 190 120 477
April 24,40 2 435 130 99 800 423 370 131 780 120 945
Mai 23,30 2 318 800 99 519 438 640 131 700 120 886
Juni2 13,90 1 359 340 97 794 346 870 77 890 119 682
Juli 25,60 2 499 010 97 618 423 310 137 640 121 325
Aug. 23,20 2 285 890 98 530 435 470 118 680 120 338
Sept. 22,20 2 159 250 97 264 421 810 112 240 114 606
Okt. 25,40 2 518 350 99 148 435 830 150 220 118 623
Nov. 23,90 2 446 850 102 379 432 180 142 400 121 894

Jan.-
Nov. 23,13 2 305 170 99 673 419 629 126 686 120 238

1 M o n iteu r .  — 2 Ausstand.

Gewinnung und Belegschaft  
des französischen Kohlenbergbaus im November 19361.

Monats
d u rc h 
schnit t

bzw.
Monat

Zahl
der

Arbeits 
tage

Stein-
kohlen-

gew in

t

Braun-
kohlen-

íu n g

t

Koks-
erzeugung

t

P reß k o h le n 
hers te llung

t

G esam t
b e leg 
schaft

1934 25,25 3 967 303 85 884 341 732 482 431 236 744
1935 25,25 3 850 612 74 957 324 466 468 559 226 047

1936:
Jan. 26,00 4 087 313 84 873 348 573 472 841 223 524
Febr. 25,00 3 854 627 73 677 329 786 437 455 223 680
März 26,00 3 956 222 76 540 351 857 456 238 229 672
April 25,00 4 058 948 75 176 336 489 516 899 226 686
Mai 24,00 3 869 856 51 194 347 119 546 555 226 471
Juni 25,00 3 433 448 48 402 288 610 464 184 222 192
Juli 26,00 3 914 832 57 636 349 521 532 860 223 380
Aug. 25,00 3154129 56 208 307 089 420 888 223 006
Sept. 26,00 3 483 685 83 426 314 020 499 049 222 875
Okt. 27,00 4 165 240 100 442 328 333 596 227 226 369
Nov. 24,00 3 435 527 101 385 304 120 477 225 228 792

Jan.-
Nov. 25,36 3 764 893 73 542 327 774 492 766 225 150

i Journ . Industr .

Gewinnung und Belegschaft des niederschlesischen 
Bergbaus im November 1936'.

M onats 
durchschnitt  
bzw . M onat

K ohlen fö rd erun g 2 

arbeits-  
m sges . 1 täglich

Koks
e rzeu 
g un g

P reß-
kohlen-

her-
stellung

Be
(angele

Stein
kohlen
g ruben

legscha 
gte  Ar

K oke
reien

ft
beiter)

P r e ß 
koh len 
w erke1000 t

1930 . . . . 479 19 88 10 24 862 1023 83
1931 . . . . 379 15 65 6 19 045 637 50
1932 . . . . 352 14 66 4 16 331 561 33
1933 . . . . 355 14 69 4 16 016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52

1936: Jan. 423 16 85 8 16 843 773 66
Febr. 406 16 87 6 16 887 793 63
März 419 16 96 7 16 961 825 62
April 378 16 90 4 17 125 828 50
Mai 391 16 94 5 17 181 831 45
Juni 407 16 93 6 17219 838 47
Juli 442 16 96 6 17 290 849 57
Aug. 422 16 93 6 17 392 851 51
Sept. 425 16 91 6 17 528 855 45
Okt. 447 17 95 7 17 597 854 45
Nov. 433 18 94 6 17 728 897 43

Jan.-Nov. 418 16 92 6 17 250 836 52

November Januar-November
Kohle

t
Koks

t
Kohle

t
Koks

t

Gesamtabsatz (ohne 
Selbstverbrauch und
D e p u ta te ) ................

davon 
innerhalb Deutschlands 
nach dem Ausland . .

439 145 103 624 4289160 1032 579

408354 
30 791

88546
15078

4012746
276414

901472 
131 107

1 N ach A ngab en  d e r  B ez irk sg ru p pe  N ied e rsch les ien  d e r  F achgruppe  
S te inkoh lenbergbau  in W a lden b u rg -A ltw asse r .  — 2 Seit  1935 einschl.  Wences- 

lausgrube .

Reichsindexziffern' für die Lebenshaltungskosten  
(1913/14 =  100).

Jahres- bzw.
M onats

durchschnitt

Gesamt-
lebens-
haltung

Er 
n äh run g

W o h 
nung

H eizung  
u n d  Be

leuch tung

Beklei
d un g

V er
schie
denes

1932 . . . . 120,6 115,5 121,4 127,3 112,2 146,8
1933 . . . . 118,0 113,3 121,3 126,8 106,7 141,0
1934 . . . . 121,1 118,3 121,3 125,8 111,2 140,0
1935 . . . . 123,0 120,4 121,2 126,2 117,8 140,6

1936: Jan. 124,3 122,3 121,3 127,1 118,5 141,1
April 124,3 122,4 121,3 126,3 118,7 141,3
Juli 125,3 124,0 121,3 124,5 119,9 141,4
Okt. 124,4 121,7 121,3 126,6 122,2 141,6
Dez. 124,3 121,0 121,3 126,8 124,2 141,7

Durchschn. 124,5 122,4 121,3 126,0 120,3 141,4
1937: Jan. 124,5 121,4 121,3 126,6 124,2 141,8

1 Reichsanzeiger N r.  25.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt

in der am 5. Februar 1937 endigenden Woche1.

1. K o h le n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). 
Der britische Kohlenmarkt litt in der Berichtswoche unter 
den Auswirkungen der Schneestürme, die nicht nur zu 
zahlreichen Verzögerungen in der Ankunft und im Aus
laufen der Schiffe führten, sondern auch mannigfaltige 
Stockungen im Eisenbahnverkehr von den Zechen zu den 
Hafenplätzen zur Folge hatten und dadurch noch eine 
weitere Verknappung der an sich schon im Verhältnis zum 
Bedarf sehr kargen Brennstoffvorräte bewirkten. Wohl hat 
sich die Wochenförderung in Durham etwas gehoben, ohne 
daß sie jedoch mit den von allen Seiten eingehenden um
fangreichen Anforderungen Schritt zu halten vermochte. 
Für alle Kohlen- und Kokssorten herrschte eine un
vermindert starke Inlandnachfrage, wie auch das Interesse 
des Auslands in keiner Weise nachgelassen hat. Auf dem 
Markt für K e s s e lk o h le  waren nur noch geringe Mengen 
verfügbar, vor allem in Northumberland, wo der größte 
Teil der Förderung auf Grund älterer Lieferungsverpflich- 
tungen bereits ausverkauft ist, und zwar zu einem Preise, 
der weit unter den heutigen Notierungen liegt. Durham- 
Kesselkohle war ähnlich stark gefragt und konnte dem
zufolge ihren hohen Preisstand mit Leichtigkeit behaupten. 
Von den schwedischen Staatseisenbahnen lief eine vor
läufige Nachfrage nach 127000 t Kesselkohle um, die 
während des zweiten Vierteljahrs geliefert werden sollen, 
während sich die gesamte Nachfrage zur Lieferung bis 
Ende des Jahres auf 234000 t stellt. Nähere Einzelheiten 
über die Verteilung der Mengen, die Anlieferungshäfen 
sowie über die Preise liegen noch nicht vor. Auch G as-  
und K o k s k o h le  war in weit größerm Maße gefragt als 
angeboten. Dank der stürmischen Nachfrage einer Reihe 
skandinavischer Gaswerke, die sich für ein ganzes Jahr 
im voraus mit Vorräten eindecken wollen, kamen einige 
sehr günstige Geschäfte auf der heutigen hohen Preis
grundlage zustande. Gegen sofortige Lieferung war über
haupt keine Kohle zu haben und auch selbst bei Liefe
rungsfristen von mehreren Monaten wurden für mittlere

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal T rades  Review.
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Kokskohlensorten IQ—20 s, für Gaskohle 18/6—19 6 s ver
langt, während sich die Notierungen auf 18 bzw. 16 6 —18 s 
stellten. An B u n k e r k o h l e  herrschte ein derartiger 
Mangel, daß selbst die unmittelbare Bunkerung der Schiffe 
oftmals Schwierigkeiten bereitete, und bei Zuweisung ein
geschränkter Mengen hohe Preise bezahlt werden mußten. 
Dazu kommt, daß die britischen Kohlenstationen gleichfalls 
eifrig bemüht waren, ihre Lagerbestände aufzufüllen und 
dadurch noch zu einer Kohlenknappheit beitrugen. Die 
Nachfrage nach G askoks  fiel etwas ab, doch waren die 
Vorräte so knapp, daß dadurch weder die Absatzlage noch 
die Preise gedrückt wurden. In Gießerei- und Hochofen
koks stand in Anbetracht der umfangreichen Anforde
rungen der heimischen Werke nur wenig für Ausfuhr
zwecke zur Verfügung. Die Koksöfen werden im all
gemeinen bis zur Grenze ihrer Leistungsfähigkeit aus
genutzt, und auch eine weitere Steigerung der Erzeugungs
ziffern würde mit Befriedigung aufgenommen. Eine 
Änderung der notierten Preise trat in der Berichtswoche 
nicht ein.

Die Entwicklung der Kohlennotierungen in den Monaten 
Dezember 1936 und Januar 1937 ist aus der nachstehenden 
Zahlentafel zu ersehen.

Art der Kohle

D ezem b er  1936 

n ied rig -  h ö ch 
s te r  s ter  

P re is

Januar 1937 

niedrig-! h ö ch 
s te r  s ter  

P re is

s fü r  1 l . t  (fob)

beste Kesselkohle: Blyth . . . 17/ — 18/6 18/6 19/—
Durham 17/6 186 18/— 18/6

kleine Kesselkohle: Blyth . . . 13/6 14/— 14/— 14/6
Durham . 14/6 15/— 14/6 15/—

beste G a s k o h l e ......................... 15/3 16/6 16/6 17/6
zweite Sorte Gaskohle . . . . 14/6 16/— 16/— 16/6
besondere G a s k o h le ................ 15/6 17/— 17/ 18/—
gewöhnliche Bunkerkohle . . 15/— 18/6 18/6 18/6
besondere Bunkerkohle . . . 16/— 20/— 19/— 20/ —
Kokskohle..................................... 15/— 18/— 17/6 18/—
G ie ß e re ik o k s ............................. 24/— 27/6 25/— 27/—
Gaskoks ..................................... 2 8 /- 3 5 /- 2 8 /- 3 5 /-

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auf dem britischen Kohlen
chartermarkt zeigte sich in der Berichtswoche allerorts 
weniger ein Mangel an Schiffsraum als vielmehr an Ver
ladeeinrichtungen, die in keiner Weise den Anforderungen 
gewachsen waren und daher eine weitere Ausdehnung des 
Geschäfts verhinderten. Obwohl neue Abschlüsse nur in
geringem Ausmaße zustande kamen, konnten sich die 
Frachtsätze durchweg gut behaupten. Im Mittelmeerhandel 
war Schiffsraum rege gefragt. Das Küstengeschäft erfuhr

trotz mancherlei Beeinträchtigungen infolge des zeitweise 
recht ungünstigen Seewetters eine erfreuliche Besserung, 
während der Handel mit dem Baltikum in den üblichen 
Bahnen verlief. Im großen und ganzen sind die Aus
sichten zufriedenstellend, ohne daß jedoch weitere Preis
steigerungen erwartet werden können. Angelegt wurden 
für Cardiff-Genua 8 s 3 d, -Le Havre 5 s 4 G  d, -Port 
Said 8 s und -Buenos Aires 12 s.

Über die in den einzelnen Monaten erzielten Fracht
sätze unterrichtet die folgende Zahlentafel.

Monat G enua

s

C a r d i f f -  

Le Alexan- 
H av re  dr ien

s s

La
Plata

s

Rotter 
dam

s

T y n e -
Ham-
b u r g

s

Stock
holm

s

1914: Juli 7/21/2 3/10/4 7/4 14/6 3/2 3/51/4 4/7 Va
1933: Juli 5/11 3/33/4 6/3 91- 3/1V2 3/53/4 3/1 OVa
1934: Juli 6/8 3/4 3/9 7/9 9/1V2 — — —

1935: Juli 7/9 4/03/4 8/3 91- — — —

1936: Jan. — 4/23/4 71- 8/9 V4 — 4 / - —

Febr. — 3/9 61- 8/8 V2 — 3/7 >/4 —

März — 3/03/4 61- — — 3/73/4 —

April — 3/53/4 5/9 8/103/4 — — —

Mai 3/21/2 61- 8/7 >/4 — — —

Juni — — 6/3 8/3 3/9 — —

Juli — 3/11 6/1 >/2 9/73/4 — — —

Aug. _ 3/83/4 6/43/4 8/6 4 / - 4/3 —

Sept. — 3/1H/4 6/6 8/11 — 4 / - —

Okt. — 4/33/4 7/33/4 9/73/2 — — —

Nov. — 51- 71- — — 4/3 —

Dez. 7/1 J/2 5/103/4 7/6 V2 9/6 5/2>/2 5/71/2 —

1937: Jan. 7 / 7 3/4 5/10 8 /2 12/23/4 — — —

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.

Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  setzte sich der 
befriedigende Geschäftsgang in der Berichtswoche weiter 
fort. Für Pech herrschte etwas regeres Interesse, ohne daß 
jedoch dadurch der Anfang einer tatsächlichen A bw är ts 
bewegung gegeben erscheint. Die Preisnotierungen wurden 
von 34/6—35/6 auf 35 —36 s erhöht. Kreosot war dank der 
regen Nachfrage im Sofortgeschäft gut behauptet, das 
Sichtgeschäft blieb dagegen vernachlässigt. Motorenbenzol 
ging flott ab, auch Rohnaphtha hat sich etwas gehoben, 
während das Geschäft in Solventnaphtha in ruhigen Bahnen 
verlief. Mit Ausnahme von Pech blieben die Preise der 
Vorwoche gegenüber unverändert.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal T rades  Review.

Z usam m ensetzung der B e legsch aft1 im Ruhrbezirk nach Arbeitergruppen (G esam tbelegschaft =  100).

M onats
durchschnitt

U n t e r t a g e Ü b e r t a g e D avon
A rbe ite r

in
N eb e n 

b e t r ieb en

Kohlen-
und

G es te in s 
hauer

G e d in g e 
sch lep p er

R ep a ra tu r 
hauer

sonstige
A rbe ite r Z U S .

Fach
a rbe ite r

sonst ige
A rbe i te r

Jugendliche 
unter 

16 Jahren

w eibliche
A rbeiter zus.

1930 46,84 4,70 10,11 15,64 77,29 6,96 14,27 1,43 0,05 22,71 5,81
1931 46,92 3,45 9,78 15,37 75,52 7,95 15,12 1,36 0,05 24,48 6,14
1932 46,96 2,82 9,21 15,37 74,36 8,68 15,47 1,44 0,05 25,64 6,42
1933 46,98 3,12 8,80 15,05 73,95 8,78 15,44 1,78 0,05 26,05 6,56
1934 47,24 3,14 8,55 14,55 73,48 8,69 15,62 2,16 0,05 26,52 6,82
1935 47,95 2,78 8,56 14,01 73,30 8,60 15,61 2,44 0,05 26,70 6,95

1936: Jan. 47,91 2,75 8,76 13,90 73,32 8,60 15,71 2,32 0,05 26,68 7,09
Febr. 47,98 2,75 8,64 13,84 73,21 8,62 15,91 2,21 0,05 26,79 7,23
März 47,99 2,73 8,62 13,87 73,21 8,63 15,98 2,13 0,05 26,79 7,27
April 47,90 2,62 8,65 13,79 72,96 8,60 15,70 2,69 0,05 27,04 7,39
Mai 47,77 2,59 8,52 13,80 72,68 8,56 15,65 3,06 0,05 27,32 7,49
Juni 47,52 2,59 8,54 13,85 72,50 8,57 15,85 3,03 0,05 27,50 7,58
Juli 47,52 2,59 8,58 13,79 72,48 8,60 15,92 2,95 0,05 27,52 7,56
Aug. 47,42 2,58 8,68 13,73 72,41 8,61 16,08 2,85 0,05 27,59 7,63
Sept. 47,28 2,62 8,78 13,73 72,41 8,62 16,16 2,76 0,05 27,59 7,65
Okt. 47,35 2,75 8,77 13,80 72,67 8,49 16,01 2,78 0,05 27,33 7,62
Nov. 47,82 2,85 8,72 13,71 73,10 8,38 15,73 2,74 0,05 26,90 7,50

1 A ngeleg te  (im A rbe i tsv e rhä l tn is  s tehend e)  A rb e ite r .
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K U R Z E  N A C H R I C H T E N .  .
Die rumänische Erdölindustrie fordert weitere Erhöhung 

der Einfuhrquoten aus Deutschland.
Die Rumänische Nationalbank hatte für die Einfuhr 

aus Deutschland im vierten Vierteljahr 1936 den Betrag 
von 300 Mill. Lei zur Verfügung gestellt, der später auf 
Drängen der rumänischen Einfuhrhändler um weitere 
108 Mill. Lei erhöht wurde. Nunmehr forderte die 
rumänische Erdölindustrie von der Nationalbank eine 
weitere Erhöhung um mindestens 250 Mill. Lei, mit der 
Begründung, daß die Erdölindustrie dringend Maschinen 
usw. benötige, die am günstigsten in Deutschland an- 
geschafft würden und daß ferner die Erdölausfuhr nach 
Deutschland im letzten Viertel des vergangenen Jahres 
derart angestiegen sei, daß entsprechend der rumänischen 
Außenhandelsordnung eine Erhöhung der Einfuhrquote 
angezeigt sei.

Staatliche Unterstützungen 
für den türkischen Kohlenbergbau.

Wie berichtet wird, beabsichtigt die türkische Regie
rung, für die Ausfuhr von Kohlen Unterstützungen bis zu

P A  T E N T B
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekann tgem ach t im P aten tb la tt  vom 28. Januar  1937.

5b. 1396747. Oscar Grote, Bochum. Abbaumaschine 
für den Grubenbetrieb. 17.4.36.

5b. 1396748. Flottmann AG., Herne. Schrämwerkzeug 
für freihändig geführte Schrämmaschinen. 28.5.36.

5b. 1396 778. August Gliebert, Merkers (Rhöngeb.). 
Gegenhaltvorrichtung an Bohrsäulen. 19. 12.36.

5e. 1396775. Karl Gerlach, Moers. Schaleisen für den 
Bergbau. 12. 12. 36.

5d. 1396745. Richard Näscher, Bergwerks- und
Hüttenbedarf, Wengern (Ruhr). Aufhängevorrichtung für 
Gesteinstaubschranken. 12. 2. 36.

5d. 1396 749. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia,
Lünen (Westf.). Schleppförderer. 21. 7. 36.

5d. 1396 781. Pfingstmann-Werke AG., Reckling
hausen. Flachband-Traggerüst für den Untertagebetrieb.
21. 12. 36.

35a. 1396631. Demag AG., Duisburg. Abnehmbare
Schnellversteckvorrichtung, besonders bei Förderkörben.
21. 12. 36.

Patent-Anmeldungen,
die vom 28. Januar  1937 an drei M onate lang  in d e r  Auslegehalle 

des R eichspatentam tes  ausliegen.

5 b, 32. K. 142 211. Heinrich Korfmann jr., Maschinen
fabrik, Witten (Ruhr). Fahrbare Schräm- und Schlitz
maschine. 15.5.36.

5c, 4. K. 136469. Fried. Krupp AG., Essen. Verfahr
bare Vorrichtung zur Herstellung von Strecken usw.
18. 4. 34.

5c, 9/10. M. 132715. Dipl.-Ing. Josef Meiser, Dort
mund. Verbindung für die Ausbauteile nachgiebiger, 
bogenförmiger oder ringförmiger Grubenausbaurahmen.
23. 11. 35.

5c, 10/01. Sch. 102679. Hermann Schwarz Komm.-Ges., 
Wattenscheid. Nachgiebiger Grubenstempel. 17.11.33.

10a, 19/01. O. 22067. Dr. C. Otto tV Co. G.m.b.H., 
Bochum. Reihenweise angeordneter Kammerofen zur Er
zeugung von Gas und Koks. 15. 10. 35.

10a, 36/06. O. 22070. Dr. C. Otto & Co. G. m. b. H., 
Bochum. Koksofen, besonders für Tief- und Mittel
temperaturverkokung. 17. 10. 35.

35a, 9/12. V. 29861. Vereinigte Stahlwerke AG., 
Düsseldorf. Einrichtung zur Steuerung des Ladevorganges 
für Förderkörbe. 22. 8. 33.

81 e, 63. I. 52001. Industrie AG., Luxemburg-Stadt. 
Quergeteilte Strahldüse zur Förderung körnigen Gutes, wie 
Sand, Zement u.dgl. 1.4.35.

81 e, 127. L. 19830. Lübecker Maschinenbau-Gesell
schaft, Lübeck. Abraumgewinnungs- und Förderanlage für 
Braunkohlentagebaue; Zus. z. Anm. L. 76 770. 29. 3. 30.

4 s je t zu gewähren. Um jedoch in den Genuß dieser 
Unterstützungen zu kommen, müssen die Zechen 20 bis 
45o/o ihrer Förderung ausführen.

Deutsche Frachtermäßigung für Bunkerkohle 
der Donauschiffahrt.

Der deutsche Reichsbahnausnahmetarif 6 U 2 für Stein
kohle aus dem Ruhr- und Aachener Bezirk nach den Donau
umschlagplätzen zur Weiterbeförderung auf der Donau ist 
mit Gültigkeit vom 1. Januar 1937 auf jederzeitigen Wider
ruf, längstens jedoch bis zum Ende dieses Jahres, neu 
herausgegeben worden. In dem neuen Tarif wurden die 
Mindestmengen für den Brennstoffversand nach den untern 
Donauländern sowie für den Versand von Bunkerkohle 
nach den deutschen Donauhäfen den derzeitigen Absatz
verhältnissen entsprechend festgesetzt. Für Bunkerkohle 
ist eine weitere Frachtermäßigung durchgeführt worden.

Ein neues Braunkohlenvorkommen in der Türkei.
Den Entdeckern des Braunkohlenvorkommens bei 

Tavsanli ist von der türkischen Regierung das Schurfrecht 
für eine Fläche von 215000 ha für die Dauer von 99 Jahren 
verliehen worden.

E R I C H T.
81 e, 83/02. S. 116 400. Siemens-Schuckertwerke AG., 

Berlin-Siemensstadt. Einrichtung für den elektrischen 
Einzelantrieb von zusammengesetzten Förderanlagen.
11. 12. 34.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb  deren eine N ichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

10b (90ä). 641283, vom 11. 4. 33. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 1. 37. S c h ü c h t e r m a n n  & K re m e r-B a u m  
AG. f ü r  A u f b e r e i t u n g  in D o r tm u n d .  Verfahren zum 
Herstellen von stückigem Brennstoff aus Feinkohle.

Aus der Feinkohle werden mit oder ohne Bindemittel 
auf heißem oder kaltem Wege durch Brikettierung Preß
linge (Brikette) von beliebiger Form hergestellt. Die Preß
linge werden z. B. in Stachelwalzwerken zerkleinert und die 
anfallenden Stücke nach den den handelsüblichen Nuß
sorten ähnlichen Sorten klassiert. Die Brikettierung und die 
Weiterbehandlung der Preßlinge können örtlich oder zeit
lich voneinander getrennt vorgenommen werden.

81 e (17). 641327, vom 1.12.32. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 1. 37. F l o t t m a n n  AG. in H e rn e  
(W estf .) .  Förderrutsche für den Grubenbetrieb. Zus. z. 
Pat. 626631. Das Hauptpatent hat angefangen am 15. 3. 32.

Auf dem Boden der Förderrutsche ist das obere Trumm 
eines endlosen Förderbandes angeordnet, das aus Draht 
schraubenförmig gewundene Glieder hat, deren Windungen 
verhältnismäßig enge Spalten bilden. Das Förderband be
steht aus einzelnen der Länge der Rutschenschüsse ent
sprechenden Teilen, die durch Schloßstäbe leicht lösbar 
miteinander verbunden sind. Das Rücktrumm, d. h. das 
untere Trumm des Förderbandes, liegt unterhalb des 
Rutschenbodens und ist in an sich bekannter Weise inner
halb der Rutsche unter dem Fördertrumm angeordnet. Die 
beiden Bandtrumme liegen daher unmittelbar aufeinander 
in der Rutsche, so daß diese unmittelbar auf das Liegende 
des Flözes gelegt werden kann.

81 e (22). 641328, vom 16.7.35. Erteilung bekannt
gemacht am 14. 1.37. M a s c h i n e n f a b r i k  u n d  E i s e n 
g ie ß e r e i  A. Beien  G .m .b.H . in H e r n e  (W e stf .) .  
Förderrinne, besonders für Mitnehmerförderer, mit auf der 
Gleitbahn angeordneter Verschleißschutzauflage.

Die Verschleißschutzauflage der Rinne besteht aus 
einem sich über die ganze Länge der Rinne erstreckenden 
biegsamen Band. Dieses hält den Förderer dauernd in einem 
guten Arbeitszustand. Die Bandenden sind mit Haken 
o. dgl. versehen, die dazu dienen, das Band lösbar mit 
der Gleitbahn der Rinne zu verbinden. Die Stellen des
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Bandes, die einer stärkern Abnutzung ausgesetzt sind, 
können eine härtere Oberfläche als die übrigen Bandteile 
haben. Dadurch wird die Lebensdauer des Bandes wesent
lich erhöht.

81 e (143). 641331, vom 26.1 .34. Erteilung bekannt
gemacht am 14.1.37. D ip l . - I n g .  A sk an  W i l ly  S y n d e r -  
g a a r d  in K o p e n h a g e n .  Im Freien auf stellbarer Behälter 
zum Lagern leicht verdampfender Flüssigkeiten. Priorität 
vom 6. 1. 34 ist in Anspruch genommen.

Der zum Lagern von Benzin und ähnlichen leicht ver
dampfenden Flüssigkeiten bestimmte Behälter ist aus 
Blech hergestellt und mit einer Schicht aus einem wärme* 
aufspeichernden Stoff, z. B. einer Betonschicht, umgeben. 
Diese Schicht umgibt eine aus einem wärmeisolierenden 
Stoff, z. B. Zellenbeton, bestehenden Schicht. Sie kann, falls 
sie aus Beton besteht, mit Eisen bewehrt sein. Die wärme
isolierende Schicht läßt sich mit einer wetterbeständigen, 
wasserdichten Putzschicht oder mit einem Mantel aus ver
zinktem Eisenblech umgeben.

B U C H E R S C H A  U.
(D ie  hier genannten Bücher können durch die Verlag Glückauf G .m .b .H . ,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Zur Besprechung eingegangene Bücher.
Deutscher Reichspost-Kalender 1937. 9. Jg. Hrsg. mit 

Unterstützung des Rcichspostministeriums. Leipzig, 
Konkordia-Verlag Reinhold Rudolph. Preis 2,80 M.

Dräger GL-Kalender 1937. Gasschutz in Industrie und 
Luftschutz u. a. 2. Ausgabe. Hrsg. vom Drägerwerk, 
Lübeck, Literarische Abteilung. 310 S. mit Abb. 
Lübeck, H. G. Rahtgens G .m .b .H .

Elektrowärmetagung Berlin 5. Juni 1936 im Marmorsaal 
des Zoologischen Gartens. Veranstaltet von der 
Wirtschaftsgruppe Elektrizitätsversorgung, unter Mit
arbeit der Wirtschaftsgruppe Elektroindustrie. 101 S. 
mit 93 Abb. Berlin, Verlag Arbeitsgemeinschaft zur 
Förderung der Elektrowirtschaft (AFE). Preis in 
Pappbd. 1,20 M, bei Mehrbezug Preisermäßigung.

G i l l i t z e r ,  G.: Die Geologie der Erzanreicherungen im 
mitteldeutschen Kupferschiefer. (Sonderabdruck aus 
dem Jahrbuch des Halleschen Verbandes für die E r
forschung der mitteldeutschen Bodenschätze und ihrer 
Verwertung. 15. Bd. Neue Folge, 1936.) 19 S. mit
14 Abb.

Gmelins Handbuch der anorganischen Chemie. 8. Aufl. 
Hrsg. von der Deutschen Chemischen Gesellschaft. 
System-Nummer 59: Eisen. Teil D: Magnetische und

elektrische Eigenschaften der legierten Werkstoffe. 
466 S. mit 342 Abb. Berlin, Verlag Chemie, G. m. b. H. 
Preis in Pappbd. 77 M.

Handbuch für Eisenbetonbau. Hrsg. von F. E m p e r g e r .
12. Bd. 4. neubearb. Aufl., Lfg. 5 (Schlußlieferung, 
Bogen 23 bis 26): Straßen-, Eisenbahn-, Berg- und 
Tunnelbau. Von E. N e u m a n n  u.a., S .353 —407 mit 
Abb. Berlin, Wilhelm Ernst & Sohn. Preis geh. 5,30 Ji. 

Kampf der Gefahr! Monatsblätter für Schadenverhütung. 
Hrsg. von der Reichsarbeitsgemeinschaft Schaden
verhütung, Zentralstelle Berlin. 3. Jg. Nr. 10, Februar 
1937. 32 S. mit Abb. Berlin-Tempelhof, »Schaden
verhütung« Verlagsgesellschaft m.b.H. Preis 0,10 M. 

M o e l l e r ,  Franz, und Re p p ,  Otto: Elektromotor und 
Arbeitsmaschine. (Schriftenreihe Ingenieurfortbildung, 
H. 1.) 157 S. mit 102 Abb. Berlin, Julius Springer. 
Preis geh. 4,80 M.

Saarbrücker Bergmannskalender für das Jahr 1937. 65. Jg. 
Hrsg. von der Saargruben-Verwaltung. 266 S. mit Abb. 
Saarbrücken, Saarbrücker Druckerei und Verlag AG.

D i s s e r t a t i o n .
H e r r m a n n ,  Walter: Untersuchungen zur Verbesserung 

der Koksqualität aus schwer schmelzenden Kohlen. 
(Technische Hochschule Berlin.) 51 S. mit Abb.

Z E I T S C H R I E T E N S C H A  U 1.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r . l  auf den Seiten 23— 27 veröffentlicht. *  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
Le m a n g a n è s e  en F ra n c e .  Von Déribéré. Mines 

Carrières 16 (1937) Nr. 171, S. 1/8*. Unbedeutende und 
zurückgehende Manganerzförderung Frankreichs. Hohe 
Einfuhr. Beschreibung verschiedener französischer Lager
stätten.

G e o lo g y  a n d  o r e  d e p o s i t s  o f  th e  B a y a r d  a r e a ,  
C e n t r a l  m in in g  d i s t r i c t ,  N ew  M exico. Von Laskv. 
Bull. U.S. geol.Surv. 1936, H. 870, S. 1/144*. Beschreibung 
der den Bezirk aufbauenden Gesteine verschiedenen geo
logischen Alters. Die Erzvorkommen und die zahlreichen 
nutzbaren Mineralien. Grubenbetriebe und bergbauliche 
Aufschlüsse.

G e o p h y s i c a l  p r o s p e c t i n g .  Von Kelly und Karcher. 
Min. & Metallurgy 18 (1937) S. 26/29*. Zunehmende Ver
wendung der geophysikalischen Schürfverfahren in allen 
Erdteilen. Schürfen auf Erdöl.

Bergwesen.
D e r  E i s e n e r z b e r g b a u  i m R u h r b e z i r k .  Von 

Oberste-Brink. Glückauf 73 (1937) S. 101/10*. Der Rasen
eisenerzbergbau. Das Brauneisensteinkonglomerat an der 
Basis der Obern Kreide. Der Eisenerzbergbau im Karbon. 
Umfang der frühem Gewinnung. Beschreibung der wich
tigsten Lagerstätten. Aussichten für die Wiederaufnahme 
des Eisenerzbergbaus im Ruhrbezirk.

T he  co a l  m i n in g  in d u s t r y .  Von McAuliffe und 
ändern. Min. & Metallurgy 18 (1937) S. 37/45*. Kenn
zeichnung der Entwicklung im Jahre 1936. Förderung, 
Mechanisierung, Kohlenaufbereitung.

C a v in g  c h a m b e r s  p r e v e n t  w a t e r  a n d  g a s  f r o m  
b r e a k i n g  e n t r y  ro o f .  Von Shacikoski. Coal Age 42

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Ze itschrif tenschau fü r  Karteizvvecke 
sind vom Verlag Olückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2.50 M  
für das V ierteljahr zu beziehen.

(1937) S. 7/8*. Anlage von Einsturzkammern zur Druck
entlastung und Verminderung des Stein- und Kohlenfalls 
in Abbaurevieren, die unter Wasser- oder Gasdruck stehen.

T h e  u se  o f  h y d r a u l i c  co a l  b u r s t e r s .  Von Phillips. 
Colliery Guard. 154 (1937) S. 160/63; Iron Coal Trad. 
Rev. 134 (1937) S. 186/87. Meinungsaustausch zu dem 
Vortrag von Phillips.

T i p p l e  d e s i g n  o f  H a r v e y  i m p r o v e m e n t  
p r o g r a m  i n c o r p o r a t e s  c h a i n - m a t  r e s c r e e n e r .  Coal 
Age 42 (1937) S. 12/16*. Abbauplan. Besprechung des ver
besserten Förderverfahrens und der neuen Aufbereitungs
anlagen.

18,6-mile d r a i n w a y  s e r v e s  t e r r i t o r y  c o n t a i n i n g  
190 mi l l ,  t o n s  on P o c a h o n t a s  F u e l  p r o p e r t y .  Coal 
Age 42 (1937) S. 3/7*. Großzügige Entwässerungsanlage 
der Grubenfelder der Pocahontas Fuel Co.

C h e m i s c h e  Z u s a m m e n s e t z u n g  des  be i m A u f 
f a h r e n  von  S t r e c k e n  in f e s t e m  G e s t e i n  e r z e u g t e n  
S t a u b e s .  Von Wöhlbier. Glückauf 73 (1937) S. 114/15. 
Wiedergabe bemerkenswerter Untersuchungen von Graham 
und Lawrence über den Gehalt des in der Grubenluft 
schwebenden Gesteinstaubes an freier Kieselsäure und 
Feldspat.

I l l u m i n a t i o n  at  t he  coa l  face .  Von Statham. Iron 
Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 176/77*. Beleuchtung und 
Grubensicherheit. Beleuchtung und Gesundheitszustand. 
Einfluß der Beleuchtung auf die Leistung. Lichtbedarf im 
Abbaubetriebe. (Forts, f.)

H a u l a g e  a c c i d e n t s  in n o r m a l  c i r c u m s t a n c e s .  
Colliery Guard. 154 (1937) S. 152/54*; Iron Coal Trad. 
Rev. 134 (1937) S. 187. Analyse von 182 Förderunfällen. 
Das Anschlägen der Förderwagen an das Seil und das 
Lösen der Seilklemmen.

A c c i d e n t s  f r o m  f a l l s  of  g r o u n d  in t he  N o r t h e r n  
M i n e s  I n s p e c t i o n  Di v i s i on .  Von Rogers. Iron Coal 
Trad. Rev. 134 (1937) S. 179/81*. Entwicklung der Unfälle
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durch Stein- und Kohlenfall. Analytische Auswertung der 
statistischen Angaben.

K e n n z e i c h n u n g  des  F e i n s t k o r n s  von Ein-  u nd  
M e h r s t o f f S y s t e m e n  d u r c h  K ö r n u n g s -  u n d  F a l l 
g e s c h w i n d i g k e i t s l i n i e n .  Von Gründer und Heller. 
Met. u. Erz 34 (1937) S. 25/30*. Aufstellung der Körnungs
und Fallgeschwindigkeitslinien bei Einstoffsystemen nach 
Sieb- und sedimentanalytischen Untersuchungen. Durch
führung der Untersuchung bei Vielstoffsystemen.

D ie G e n a u i g k e i t  von Wa s c h k u r v e n .  Von Blümel. 
(Schluß.) Glückauf 73 (1937) S. 110/14. Folgerungen für 
die Durchführung der Schwimm- und Sinkprobe.

N o t e  s u r  la f l o t a t i o n ;  r é s u mé  des  c o n n a i s 
s a n c e s  ac t ue l l e s .  Von Chataignon. Rev. Ind. minér. 17 
(1937) 1 S. 53/61*. Bechreibung eines Flotationsgerätes. 
Gang eines Versuches. Schäumungsmittel, Mittel zur 
Schaumsammlung, Beschleunigungsmittel, Sink- und Ver
teilungsmittel.

La f l o t a t i o n ;  ses  pos s i b i l i t é s .  Von Chataignon. 
Rev. Ind. minér. 17 (1937) 1 S. 62/65. Einfache und 
differentielle Flotation. Flotation von Golderzen und nicht 
schwefelhaltigen Erzen.

L ’a m é l i o r a t i o n  des  mi n e r a i s  de  fer .  Von Henry. 
Rev. Ind. minér. 17 (1937) I S. 44/52. Vielseitigkeit der 
in der Natur vorkommenden Eisenmineralien. Vorbehand
lung für die Verwendbarkeit im Hochofen. Anreicherungs
verfahren. Nutzbarmachung armer Eisenerze.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
B r a u n k o h l e n s t a u b f e u e r u n g  m i t  f l ü s s i g e m  

S c h l a c k e n a b z u g .  Von Boball und Rammler. Braunkohle 
36 (1937) S. 49/55*. Eigenschaften der Kohle und ihrer 
Asche. Gründe für die Wahl des Schmelzkammerverfahrens. 
Beschreibung der Feuerung und des Kessels. Betriebs
erfahrungen. (Schluß f.)

D ie  t h e r m o d y n a m i s c h e n  u n d  t e c h n i s c h e n  
G r u n d l a g e n  d e r  S c h m e l z k a m m e r f e u e r u n g .  Von 
Fehling. Feuerungstechn. 25 (1937) S. 1/5*. Wege der 
Leistungssteigerung. Thermodynamik der Schmelzkammer. 
Die Baustoff- und die Abscheidungsfrage. Eignung der 
Asche.

E r f a h r u n g e n  m i t  e i n e r  S c h m e l z k a m m e r 
f e u e r u n g i n  D e u t s c h l a n d .  Von Kellbohm. Feuerungs
techn. 25 (1937) S. 5/7*. Günstige Ergebnisse beim 
kommunalen Elektrizitätswerk Mark in Herdecke.

E r f a h r u n g e n  m i t  S c h m e l z k a m m e r n  in d e r  
T s c h e c h o s l o w a k e i .  Von Rammler. Feuerungstechn. 25
(1937) S. 7/14*. Voraussetzungen und Verlauf der Ent
wicklung. Beschreibung der Bauweise. Betriebserfahrungen 
und Betriebsergebnisse.

M a j o r  t r e n d s  in p o w e r  u s e  a n d  c o s t  a t  
A p p a l a c h i a n  coa l  mi nes .  Von Jackson und Crow. Coal 
Age 42 (1937) S. 8/11*. Zusammenfassende Darstellung der 
Entwicklung in den letzten 13 Jahren auf etwa 400 Kohlen
bergwerken. • Statistische Angaben nach Förderklassen. 
Kraftkosten. Belastungsfaktor.

E r s p a r n i s s e  d u r c h  D r u e k l u f t m e s s u n g u n d  
R e i n i g u n g  a l t e r  W a s s e r l e i t u n g e n .  Von Domes. 
Wärme 60 (1937) S. 51/53*. Ergebnisse der Untersuchung 
des Rohrleitungsnetzes und der vorhandenen Pumpen. 
Erzielte Ersparnisse.

Hüttenwesen.
U n d e r s ö k n i n g  r ö r a n d e  c h a r g e f  ö r l o p p e t  vid 

den  s v e n s k a  s u r a  b e s s e m e r p r o c e s s e n .  Von Forslund 
und Wahlberg. Jernkont. Ann. 120 (1936) S. 659/84*. 
Anordnung und Ausführung der Versuche. Zusammen
setzung der Chargen. Auswertung der Beobachtungen.

G u ß e i s e n  a l s  W e r k s t o f f  u n d  sein V e r h a l t e n  in 
d e r  Wä r me .  Von Meyersberg. Feuerungstechn. 25 (1937)
S. 17/20*. Eigenschaften. Gefüge und Gefügebestandteile. 
Rolle des Graphits und der übrigen Eisenbegleiter. Wärme
beständige Gußeisensorten.

D er  E i n f l u ß  de s  W a s s e r d a m p f e s  a u f  l e i cht  
s c h m e l z e n d e  M e t a l l e  u n d  L e g i e r u n g e n  in A b 
h ä n g i g k e i t  von d e r  T e m p e r a t u r .  Von Kleinert. Met.
u. Erz 34 (1937) S. 30/32*. Einleitung und Schrifttum. 
Theoretische Betrachtungen. (Forts, f.)

R a r e  m e t a l s  a n d  m i n e r a i s .  Von Fink. Min. 
& Metallurgy 18 (1937) S. 22/25. Übersicht über die Fort
schritte in der Gewinnung und Verwertung seltener Metalle.

P r a k t i s k  m e t o d  f ö r  b e s t ä m n i n g  av k o r r o s i o n s -  
b e s t ä n d i g h e t .  Von Sjövall. Jernkont. Ann. 120 (1936)

S. 684/91*. Vorrichtung zur Bestimmung der Korrosions
beständigkeit. Prüfungsweise und Ergebnisse.

Chemische Technologie.
L o w - t e m p e r a t u r e  o v e n s  at  Ne w B r a n c e p e t h  

Co l l i e r y .  Iron Coal Trad. Rev. 134 (1937) S. 173/75*. 
Beschreibung des Tieftemperatur-Koksofens von Cellan- 
Jones zur wirtschaftlichen Erzeugung von rauchlosem 
Brennstoff für Hausbrand.

E r g e b n i s s e  d e r  S t e i n k o h l e n s c h w e l u n g  in n e u 
z e i t l i c h e n  An l a ge n .  Von Meyer. Gas- u. Wasserfach 80
(1937) S. 50/56*. Richtlinien für den Bau neuzeitlicher 
Anlagen. Beschreibung und Ergebnisse der längere Zeit 
im Betrieb befindlichen großem Anlagen nach dem 
Krupp-Lurgi-Verfahren. Eigenschaften und Verwendungs
möglichkeiten der Schweierzeugnisse. Wirtschaftliche Be
trachtungen.

P r o g r è s  r é a l i s a b l e s  d a n s  l ’h y d r o g é n a t i o n  des 
c h a r b o n s ,  des  l i g n i t e s  et  des  p é t r o l e s .  Von Berthelot. 
(Schluß.) Génie civ. 110 (1937) S. 86/90*. Das Problem 
der Hydrierung. Fortschritte bei der Hydrierung der 
Raffinierrückstände des Petroleums. Destillieren der 
Kohlenrohöle und der Öle des Rückstandsteeres nach dem 
Verfahren von Ab-Der-Halden.

G a s w i r t s c h a f t  in den  V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  von 
Amer i ka .  Von Mezgar. Z. VDI 81 (1937) S. 103/06*. 
Rohstoffe für technisch erzeugtes Gas. Naturgas. Gas
erzeugung. Staatliche Überwachung lebenswichtiger Be
triebe.

G as  c l e a n i n g  a n d  c o o l i n g  p l an t .  Iron Coal Trad. 
Rev. 134 (1937) S. 183*. Beschreibung einer einfachen 
Anlage zur Gasreinigung und -kühlung.

Chemie und Physik.
La p r é v e n t i o n  des  i n t o x i c a t i o n s  p a r  l ’oxyde  

de c a r b o n e  d é g a g é  p a r  l es  a p p a r e i l s  de  c h a u f f a g e .  
Von Lemaire. Génie civ. 110 (1937) S. 83/86. Vorgang der 
Vergiftung durch Kohlenoxyd. Hauptursachen der Ver
giftung. Vorbeugungsmaßnahmen.

T he  i n f l a m m a b i l i t y  o f  coa l  d u s t ,  w i t h  speci a l  
r e f e r e n c e  t o  L a n c a s h i r e  coa l s .  Von Simpkin und 
Wrapson. (Forts.) Colliery Guard. 154 (1937) S. 149/51*. 
Untersuchung von Flözstauben und Streckenstauben. 
Folgerungen.

Les l oi s  du  b r o y a g e ;  é t a t  a c t u e l  d e s  r e c h e r c h e s  
et  r é s u l t a t s  acqui s .  Von Blanc. Rev. Ind. minér. 17
(1937) I S. 35/43. Theoretische Untersuchung des Kraft
verbrauchs. Untersuchung des gebrochenen Gutes. Absolute 
Brechleistung. Schrifttum.

Verschiedenes.
Die B e d e u t u n g  d e r  A r b e i t  in d e r  W e h r w i r t 

s c ha f t .  Von Zimmermann. Z. VDI 81 (1937) S. 97/101. 
Aufteilung der erwerbstätigen Bevölkerung. Arbeitseinsatz 
im Vierjahresplan. Bedarf an Facharbeitern. Arbeitseinsatz 
der Ingenieure.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der Oberbergrat als Direktor des Knappschafts-Ober

versicherungsamts in Bonn Dr. R ö t t c h e r  ist zum Ober
regierungsrat und ständigen Mitglied des Reichsversiche
rungsamts ernannt worden.

Der Bergreferendar Dr.-Ing. Friedrich-Wilhelm E g 
g e r t  (Bez. Halle) ist zum Bergassessor ernannt worden.

Ve r e i n  z u r  Ü b e r w a c h u n g  d e r  K r a f t w i r t s c h a f t  
d e r  R u h r z e c h e n  zu E sse n .

Dem Dipl.-Ing. E. S c h u m a n n  ist das Recht zur Vor
nahme der regelmäßigen technischen Untersuchungen und 
Wasserdruckproben aller der Vereinsüberwachung un
mittelbar oder im staatlichen Aufträge unterstellten Dampf
kessel verliehen worden.

In die Dienste des Vereins sind getreten: 
der Oberingenieur Dipl.-Ing. S t e h r  als Leiter der 

Werkstoff- und Bauüberwachungsabteilung,
der Oberingenieur Dipl.-Ing. S t o r m a n n s  als Leiter 

der Elektrotechnischen Abteilung,
die Dipl.-Ing. D i e r k s ,  D ü m m  1 e r , T e r n e s ,  W. S c h u 

m a n n ,  S p ä h ,  N o ß ,  W e n t r u p .


